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Vorwort .
Zu der Abfassung und Herausgabe des vor -

liegenden Buches haben mich folgende Gründe
veranlaßt :

1 . Gbwohl Kein Mangel an guten Bienenbüchern
vorhanden ist , so fehlte es doch bisher an einem
Werke , dessen Inhalt die Korbzucht im gemischten
Betriebe ausschließlich darstellt und sie als eine
für sich bestehende Art des Bienenzuchtbetriebes
behandelt . Das aber ist notwendig , damit derjenige
Imker , welcher es von vornherein darauf absieht ,
nur Korbzucht zu betreiben und nicht die Absicht
hat , in überstürzter Hast und noch ehe er im Um¬
gange mit den Bienen und in ihrer Behandlung
schon sattelfest geworden ist , zur Mobilzucht überzu¬
gehen , einen festen Anhalt für seinen Betrieb ge¬
winnt und sich darin jelänger jemehr vervollkommnet ,
um seine Zucht lohnend zu gestalten . Es lag
somit tatsächlich ein Bedürfnis vor, diese Lücke in
den bienenwirtschafilichenUnterweisungen auszufüllen .

2 . Infolge des überall erwachenden Strebens
nach Selbstversorgung wird sich , sobald die
Friedensglocken ertönen , ein gewaltiger Zuzug zur
Bienenzucht bemerkbar machen und es wird viele
Anfänger geben , die zum nicht geringen Teil aus
den Kreisen der Kriegsbeschädigten hervorgehen
werden und da nun jeder Anfänger wohltut, seine
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Imkerlaufbahn mit dem Korbbetrieb zu eröffnen ,
so wird sich vielfach ein Verlangen nach Belehrung
in diesem Zweige zu erkennen geben . Dazu soll
mein Buch Helferdienste verrichten .

3 . Der ungeheure Aufschlag aller zur Herstellung
von Kastenwohnuugen notwendigen Materialien ist
ebenfalls ein Grund , zu dem billigen Strohkorbe
zu greifen , der nicht bloß für den Anfänger , sondern
auch für jeden , der die Bienenzucht nur im Neben¬
beruf und in einfachen Verhältnissen ausübt ,
schwer ins Gewicht fallende Vorzüge hat , die aber
nur für den nutzbar werden , der durch eine zweck¬
mäßige Belehrung zur sachgemäßen Behandlung
desselben befähigt worden ist .

Dem zur Zeit an jeden Deutschen in wirtschaft¬
licher Beziehung herantretenden Zwang zur Spar¬
samkeit folgend , habe ich mein Buch möglichst ein¬
fach ausgestattet und auch von der Beigabe von
Abbildungen , wodurch eine nicht unwesentliche Ver¬
teuerung desselben hervorgerufen worden wäre , nur
beschränkten Gebrauch gemacht .

Es soll den Leser hauptsächlich in die Praxis
einführen , und um diese möglichst erschöpfend dar¬
zustellen , habe ich den theoretischen Teil auf das
Mindestmaß beschränkt .

Ich übergebe das Werkchen den sich für Sie
Korbzucht interessierenden ? mkergenossen mit dem
herzlichen Wunsche , daß ihnen der Inhalt desselben

, '
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zu einer Guelle reichsten Segens werden und dazu
beitragen möchte , daß die Bienenzucht unter den
sich in jüngster Zeit eröffnenden günstigen Verhält¬
nissen mehr und mehr zum Gemeingut entwickelt
und zur Beförderung der Selbstversorgung in reich¬
stem Maße beiträgt .

Lebrecht Wolfs .

HZllHI



m -̂ DtS -ZDiZ-SDî W ^ DIZ I S ^ DiZ -W ^ W ^ W ^ DHi

! . Die dreierlei Bienenwesen .
Jedes in naturgemäßem Zustande lebende

Bienenvolk setzt sich aus dreierlei Bienenarten zu¬
sammen , einer Königin , Drohnen und Arbeitsbienen ,

I . Die Königin .
Ihren Körperformen nach unterscheidet sich die

Königin von den Drohnen und Arbeitsbienen durch
ihren längeren schlanken Hinterleib , ihre längeren
Hinterbeine , ihre Kürzereu Flügel und in dem
Mangel der Körbchen an ihren , Hinterbeinen , wie
ihn die Arbeitsbienen besitzen .

Die Königinnen , auch Weisel genannt , werden
in den sog . Weiselzellen erbrütet , wovon es zwei

i Arten gibt . Die eine derselben wird von den Ar¬
beitsbienen dann erbaut , wenn im Bienenvolk die
Schwarmlust erwacht . Sie heißen darum Schw arm -
zellen . In den meisten Fällen werden sie an den
Wabenspitzen errichtet und erhalten einen Kessel -
förmigen , also runden Boden . Nachdem sie von
der Königin mit Eiern bestiftet worden sind , werden
sie von den Arbeitsbienen weiter ausgebaut und
zwar nach unten in Gestalt einer Eichel .

Die zweite Art Weiselzellen werden Nach¬
schaffungszellen genannt . Sie werden von den
Arbeitsbienen dann errichtet , wenn das Volk Plötz -

i lich seine Königin verliert und mit Eiern bestiftete
Schwarmzeiten noch nicht vorhanden sind . Die
Wolff , Sie Korbbicnenzucht— 1
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Bienen wählen alsdann eine in einer Arbeiterbienen -
zelle befindliche , nicht über drei Tage alte Ar -
beiternymphe , verlängern die Zelle zu der für
eine Königin erforderlichen Größe und versehen die
Made mit dem sog . Königlichen Futterbrei . Der
Boden der Zelle bleibt unverändert , ist also zum
Unterschied von dem der Schwarmzelle dreieckig .

Aus diesen Darlegungen entnimmt der An¬
fänger zweierlei :

1 . Aus jedem Arbeitsbienenei vermögen die
Bienen , wenn es noch nicht über drei Tage alt ist ,
eine Königin zu erziehen .

2 . Die Königin erhält besseres , Kräftigeres und
reichlicheres Futter als die Arbeitsbiene und Drohne ,
bedarf zu ihrer vollen Körperlichen Ausbildung auch
einer größeren Zelle als jene andern beiden Bienen¬
wesen .

Die Mutterbiene wird in ihrem Leben nur ein¬
mal begattet und zwar stets außerhalb des Stockes ,
oft in weiter Entfernung von demselben . Sie
nimmt dabei den männlichen Samen in ihrer Sa -
menblase auf und verwendet ihn nach und nach
zur Befruchtung der einzelnen Bieneneier .

Die Königin erreicht eine Lebensdauer bis zu
fünf Fahren , ist aber vom zweiten oder dritten
Jahre ab wenig mehr fruchtbar und darum nimmt
der praktische Bienenwirt die Umweiselung der
betreffenden Stöcke vor .
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Sehr oft aber vollziehen die Bienen selbst eine
Umweiselung . Sie ahnen gleichsam die bald ein¬
tretende UntauglichKeit der Mutter , setzen Weisel
zellen an und die Königin bestifiet sie , die junge
läuft aus und wird befruchtet , uud so Kommt es
nicht selten vor , daß zwei Königinnen in einem
Stocke tätig sind , von denen aber die ältere bald
verschwindet .

Aus dem Ei , aus welchem eine Königin hervor¬
gehen soll , schlüpft , wie das bei allen Bieneneiern
der Fall ist , nach drei Tagen eine Made oder Larve
aus , die dann von den Arbeitsbienen reichlich mit
Futterbrei versehe « wird . In diesem Zustande ver¬
harrt sie sechs Tage hindurch , worauf die Zelle —
also neun Tage vom gelegten Ei an gerechnet —
mit einem luftdurchlässigen Wachsdeckel geschlossen
wird . Während dieser Zeit findet eine Verpuppung
der Larve statt und durchschnittlich nach sechzehn
Tagen ist sie als vollkommen ausgewachsenes In¬
sekt zum Ausschlüpfen reif . Die junge Königin
hält dann nach Verlauf von fünf oder sechs Tagen
ihren Begattungsausflug und tritt , wenn dieser von
Erfolg war , drei Tage später in die Eierlage ein .

Bleibt eine Königin infolge Mangels an Drohneu
oder wegen ungünstigen Wetters unbefruchtet , so
legt sie zwar auch Eier , aus de-nen aber nur Drohnen
hervorgehen . Sie ist dann , wie es in der ImKer -
sprache heißt , „ drohnenbrütig " und vollkommen
wertlos .
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2 . Die Drohnen .
Sie sind die Männchen im Bienenvolke und

haben nur den alleinigen Zweck , die Königin zu
begatten , beteiligen sich also weder am Einsammeln
von Honig und Blütenstaub , noch am Eintragen
von Wasser . Der Züchter läßt sie desbalv nicht im
Uebermaß in den Stöcken aufkommen , unterdrückt
sie aber nicht gänzlich . Sie sind stachellos , ihr Körper
ist plump und ihr Flug verursacht ein dröhnendes
Geräusch , daher der Name „ Drohne " .

Versiegen die Honigquellen in der Natur , so
werden die Drohnen von den Arbeitsbienen umge¬
bracht , welchen Vorgang man die Drohnenschlacht
nennt . Völker , welche ihre Drohnen nicht umbrin¬
gen , sondern sie bis in den Spätherbst hinein am
Leben lassen , sind der WeisellosigKeit verdächtig .

Die Entwicklungszeit der Drohne beträgt vom
abgesetzten Ei an gerechnet bis zum Ausschlüpfen
24 Tage .

3 . Die Arbeitsbienen .
Die Arbeitsbienen gehen aus befruchteten Eiern

hervor , sind also wie die Königinnen Weibchen .
Da sie aber Kleiner als diese sind , so sind ihre
Eierstöcke nicht derart entwickelt , daß sie von den
Drohnen befruchtet werden Können und daher Kommt
es , daß , wenn einzelne unter ihnen unter dem Zwange
der WeisellosigKeit des Volkes doch Eier legen , aus
diesen ausschließlich Drohnen hervorgehen .



c-iSlSDlZESDc - icZ-ZDr - icZ-WlZ s >- ikssss ^ 5DiZeẐ DlZssN !Z

Ihrer Tätigkeit nach zerfallen die Arbeitsbienen
eines Stockes in zwei Gruppen , nämlich in Außen -
und Hansbienen . Zu ersteren zählen alle älteren
flugfähigen Bienen . Ihre Arbeiten bestehen im
Einsammeln von Honig und Pollen und in der
Herbeischaffung des zur Bruternährung notwendi -
Wassers . Die Hausbienen bestehen zumeist aus
den noch nicht flugfähigen jungen Bienen . Sie
pflegen die Brut , füttern und bebrüten sie , bauen
die Waben , reinigen die Wohnung und bewachen
sie , verteidigen sie auch , wenn Gefahr vorhanden ,
gegen feindliche Tiere .

Die Arbeitsbiene entwickelt sich , vom Ei an ge¬
rechnet , in 21 Tagen .

M^!
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II . Bienenfeindliche Tiere .
Die Wachsmotte . Sie geht hervor aus den

Eiern eines Nachtschmetterlings , der diese in die
Ritzen einer besetzten Bienenwohnung , besonders
unter den Rand der Strohkörbe , legt . Eine lange
Legeröhre ermöglicht es ihm , die Eier weithin unter
den Korbrand zu schaffen , aus denen dann Maden ,
die man auch Randmaden nennt , schlüpfen . Diese
nisten sich in den Waben ein , bohren sich Gänge ,
die sie mit einem Gespinnst umgeben und zerfressen
sie . Besonders werden von ihnen weisellose und
schwach bevölkerte Stöcke heimgesucht . Leere Wabeu ,
ausgebaute leere Körbe uud Strohkränze befreit
man von den Motten durch öfteres Ausschwefeln .

Die Bienenläuse . Sie sind von der Größe
eines Mohnkornes und finden sich vereinzelt auf
dem Bienenkörper , besonders aber auf dem der
Königin . Die Läuse werden den Bienen sehr be¬
schwerlich und zehren an ihrer Lebenskraft .

Dem Auftreten der Wachsmotten , der Bienen¬
läuse und anderem Ungeziefer beugt man durch
peinlichste Reinhaltung der Bodenbretler vor , was
besonders notwendig nach der Auswinterung der
Bienen wird . Nach der gründlichen Reinigung der
Bodenbretter wäscht man diese noch mit einer
Mischung ven ungereinigter Karbolsäure und
Wasser ab . ( 1 Eßlöffel voll Karbolsäure auf
1 Liter lauwarmes Wasser . )



lZ ^ ÄSMZ ^Wl -ÜSSDSESSS 7 I- IIZ-5DI -IkSÄSl?I!Z^ DS ^ ?N !-Z

Die Spinnen werden insofern gefährlich , als
sich in ihren Geweben zahllose Bienen fangen und
elendiglich darin umkommen . Der Imker duldet
daher Keine Spinnengewebe am Bienenhause .

Mäuse und Spitzmäuse dringen im Winter
nicht selten in die Stöcke ein und zerfressen die
Waben . Man schützt die Stöcke vor ihnen durch
Anbringung von Drahtgitter vor den Fluglöchern
und fängt die Nager mit Fallen weg .

Hornissen , Wespen und der Bienenwolf
fangen Bienen weg und verzehren sie . Man tötet
diese Schädlinge wo man nur Kann und verfolgt
sie besonders im Frühjahr , wo mit jedem einzelnen
Hornissen - und Wespenweibchen eine ganze Kolonie
dieser schädlichen Tiere vernichtet wird .

Meisen und Spechte beunruhigen die Bienen
zur Winterszeit . Da sie , und besonders die Meisen ,
auch wieder sehr nützlich sind , so tötet man sie
nicht , sondern verscheucht sie nur und schützt die
Fluglöcher vor ihnen durch Blenden .

iHllll
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III . BienenKranKheilen .
Die Ruhr . Das Wesen der Ruhr besieht

darin , daß die Bienen die in ihren Leibern sich
anhäufenden Exkremente zuletzt nicht mehr an sich
zu behalten vermögen nnd sich ihrer im Stocke
oder am Flugloche entledigen . Ungesunde
Wintervorräte , Störungen der Bienen und eine
übermäßig lange Ueberwinterungsveriode sind die
Ursachen der Krankheit . Sehr viel Kann man
dadurch zur Verhütung der Ruhr beitragen , wenn
man jedem Volke im Herbste 4 — 5 Pfund Zucker¬
lösung einfüttert , die Bienen vor Störungen schützt
und sie warm hält . Hat ein ruhrkrankes Volk
den Bau sehr beschmutzt , so jagt man es um ,
d . h . man bringt es auf dem Wege des Ab -
trommelns in einen Korb mit reinem Bau . Ein
ruhrkrankes Volk leidet an den Folgen der Krank¬
heit andauernd und Kommt sehr zurück .

Die Faulbrut . Sie ist die schlimmste aller
Bienenkrankheiten und äußerst ansteckend . Es ist
nicht ratsam , sich auf Heilungsversuche einzulassen ,
sondern lieber das von der Faulbrut befallene
Bienenvolk abzuschwefeln und die Wohnung nebst
allem was darin ist zu verbrennen oder zu ver¬
graben . Eine genaue Darstellung des Wesens der
Faulbrut wie auch Unterweisungen zur Bekämpfung
derselben gibt das treffliche Werkchen des Professors
Dr . Maaßen : „ Ueber die unter dem Namen Faul -
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brut bekannten seuchenhasten BruterKranKnngen
der Honigbiene . " Zu beziehen von der Land -
wirtschaftskammer der Provinz Brandenburg , Berlin ,
Kronprinzenufer 5 .

Die Maikrankheit . Sie tritt im Frühjahr
zur ersten Trachtzeit auf und äußert sich darin , daß
die Bienen die Flugfähigkeit einbüßen , mit auf¬
getriebenen Leibern auf dem Erdboden herum¬
kriechen und endlich absterben . Die Ursache von
dieser Krankheit hat man bis jetzt ebensowenig er¬
gründen noch auch Heilmittel dagegen entdecken
Können .
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Der Betrieb .
Die Wahl des Standortes für die Völker .

Vor allen Dingen müssen die Bienen einen
vor Zugwinden geschützten Stand erhalten . Zur
Aufstellung eignen sich auch uicht solche Grte , an
denen ein fortwährender heimlicher Zug herrscht ,
wie z . B . zwischen zwei Gebäuden . Den allerbesten
Stand haben die Bienen , wenn eine feste Hinter -
wand , vielleicht eine Backsteinmauer vorhanden ist ,
und man die Giebelseiten des Bienenhauses so weit
vorspringen läßt , daß die Bienen gegen scharfe ,
von den Seiten her wehende Winde geschützt sind .
Entbehren sie dieses Schutzes , so werden sie beim
Anfliegen vom Winde erfaßt und zu Boden ge¬
worfen . Das geschieht häufig dann , wenn ein
Gewitter im Anzüge ist , die Bienen in großer
Hast schwer beladen von der Tracht zurückkehren ,
dann aber unmittelbar vor ihren Wohnungen
vom Sturm niedergeworfen werden und oft nicht
wieder empor zu Kommen vermögen .

Wenn die Biene auch ein „ Sonnenvogel " ist
und nach Sonnenschein und Wärme verlangt , so
ist sie doch auch wieder empfindlich gegen die
brennenden Sonnenstrahlen , wenn sie auf ihre
Wohuung herniederstrahlen . Da ist ihnen eine
Beschattung derselben sehr wohltuend und förderlich
in ihrem Leben und in ihrer Arbeit , und dafür
hat der Imker zu sorgen . Das erreicht er dadurch ,
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^ > daß er das Dach des Bienenhauses weil nach
die Nim vornhin vorspringen läßt , so daß sämtliche Stöcke

vollkommen beschattet werden .
? m übrigen läßt man bei der Einrichtung des

Bienenstandes weise Sparsamkeit walten und hält
sich an den Grundsatz , alle entstehenden Ausgaben
von den aus dem Betrieb erzielten Einnahmen zu
decken .

Bei der Wahl der Ausflugsrichtung braucht
man nicht so ängstlich zu sein und man Kann un¬
bedenklich die Bienen auch nach Norden hin aus¬
fliegen lassen . Hat man aber freie Verfügung , so
trifft man die Wahl in folgender Reihenfolge :

o werde » sieK Südost . Gst , Süd , Nord , West ,
und zu Boden ^ >

dm » , >«°M °° ' Die Bienenwohnung .
Bienen in oHin Der Korbimker hat es nur mit einer Stockform
»räch ! MiKKeiM zu tun , das ist der runde Strohkorb . Er ist in
ihren Tohmp diesem Punkte viel besser daran als der Mobil -

u 'deu und oft»it! imker , dem die Wahl seines Wohnungssvstems
nögen . der ungeheuer großen Anzahl der verschiedenen

SMenvozel ' >s Kastenwohnungen mit beweglichem Bau ungemein
Same mich !- erschwert wird .
vsindlich gcga ti! Aber auch die Strohkörbe sind von verschie -
wenn iie a»j k dener Form und Größe und der ? mker muß da -
Da is! >hw lll< runter die richtige Auswahl treffen . Vor allen

>j!icnü und M ' Dingen hat er darauf zu halten , daß sein Korb
' Mei ! und W die richtige Größe hat . Ein zu Kleiner Korb
s meichierdcki beherbergt Kein starkes leistungsfähiges Volk und
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die Erträge desselben stehen nicht ans der Höhe ,
und aus einem Kleinen Volke gehen auch nur
schwache Schwärme hervor , die weder genügenden
Bau noch auch die nötigen Nahrungsvorräte zu
schaffen vermögen . Die richtige Größe hat ein
Korb , wenn er einen inneren Durchmesser von
32 — 35 cm und eine Höhe von 39 — 40 cm besitzt .
Die Wände desselben sollen mindestens 3 cm stark
sein und die Strohwülste dürfen da , wo sie zu¬
sammenstoßen , Keine Rillen aufweisen . Der Korb
darf sich in der Mitte nicht ausbauchen und unten
enger werden , sondern die äußere Wand muß
vom Rande bis zur Wölbung eine egale Linie
bilden .

Der gemischte Betrieb , der bei der Korbzucht
in Frühtrachtgegenden die allein berechtigte Zucht¬
methode darstellt , erfordert es , daß der Korb ein
Spundloch besitzt , welches den Bienen den
Aufstieg in den Aufsatzkasten ermöglicht . Der
Durchmesser des Spundloches beträgt 9 — 19 cm .

Ehe der Korb mit einem Schwärm beseht
wird , muh er zum Gebrauch vorgerichtet werden .
Ist er noch neu , so brennt man eine Handvoll
Stroh darin ab , um die hervorstehenden Stroh¬
spitzen zu beseitigen . Ueberläßt man es den Bienen ,
die Strohteilchen abzunagen , so bürdet man ihnen
eine mühevolle Arbeit auf .

Die sachgemäße Behandlung eines besetzten
Strohkorbes ist nur dann durchzuführen , wenn er



lZS -WI - I'L-DS 'S^ DlZTÄM 13 S ^ DI - IESDSlSÄSI ' IS -WI -Z

egalen Bau Hai , und zwar sogenannten Kalt
bau , d . h . die Waben müssen alle genau in der
Richtung vom Flugloche nach der Hinterwand des
Korbes laufen . Weil nun die Schwarmbienen
aber meistens nicht nach Wunsch bauen , so muß
der Korb vor dem Besetzen Richtwachs erhalten ,
wozu sich am besten fingerbreite Kunstwabenstreifen
eignen . Es ist sehr schwierig , diese in der inneren
Korbwölbung haltbar zu befestigen , leicht aber
wird es , wenn man Rähmchenhölzer zu Hilfe
nimmt . Für jeden Korb genügen deren drei . Mit
einem Nagelbohrer bohrt man an jedem Ende des
Holzes ein Loch zur Ausnahme einer Holzschraube .
Damit das Holz beim Bohren aber nicht aufreiht ,
spannt man es in einen Schraubstock oder in die
Hinterzange eiuer Hobelbank . Nachdem die Hölzer
mit Abstandsstisten und Vorbau (Richtwachs ) ver¬
sehen worden sind , legt man eins derselben in die
Mitte der Korbwölbung über das Spundloch hin¬
weg in der Richtung vom Flugloche nach der
Hinterwand des Korbes , steckt durch jedes Loch
eine nicht zu Kurze Holzschraube und dreht sie , in¬
dem man das Holz fest andrückt , in das Stroh .
Die beiden andern Hölzer erhalten rechts und
links neben dem ersten ihren Platz und werden
ebenso befestigt . An dem Nichtwachs bauen die
Bienen weiter und füllen die Räume neben
den Hölzern mit egal nach unten gehenden
Waben aus .
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Nunmehr wird der Korb gespeill . Im ganzen
sind neun Spellen erforderlich , fingerdicke runde
Stäbe , die man an einen : Ende anspitzt . Drei
derselben steckt man in Dreiviertelhohe des Korbes
von außen so durch die Wand desselben , daß sie
den Vorbau Kreuzen , läßt aber das Ende etwa
1 cm vorstehen , damit man es später mit der
Zange fassen und herausziehen Kann . Die drei
folgenden Speilen werden in halber Korbhöhe
ebenso durchgesteckt , jedoch so , daß sie zu den drei
ersten ein wenig schräg stehen und die letzten drei ,
etwa handbreit vom Korbrande entfernt , erhalten
dieselbe Richtung wie die drei ersten . Damit ist
der Korb zur Aufnahme eines Schwarmes vor¬
gerichtet .

Der Aussahkasten .
Wie oben schon angedeutet wurde , Kann der in

Frühtrachtgegenden wirtschaftende Korbimker ohne
den gemischten Beirieb ( Korb mit Aufsatz ) nicht
bestehen , weil er durch das Abschwefeln der Bienen
nennenswerte Honigerträge nicht erzielt und weil
die reine Schwarmzucht bei ihm unangebracht ist,
da ihm die Spättracht fehlt . Er nimmt daher den
Aufsatz in Gebrauch , betrachtet ihn als Honigraum ,
den Korb als Brutraum , nnd wirtschaftet in diesem
Punkte ganz so wie der Kastenimker .

Wie nun aber an den Korb gewisse Anforde¬
rungen gestellt werden müssen , wenn er zu einer
vernunftgemäßen Behandlung geeignet sein soll , so



MEMEÂ I- tt^ Wl -IS^ I- leS^ I-IkZ^ DI -I lg c-ZkẐ DlZ -̂ DI -leSSDI -I^ WIII
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muß das nicht minder auch beim Aufsatzkasten
geschehen .

Es ist nun zwar nicht notwendig , daß die zum
Aufsatz zu verwendenden Bretter beim Aneinander¬
fügen verzapft werden , sondern es genügt , wenn
man sie stumpf miteinander verbindet , niemals
aber durch Nägel , sondern durch Schrauben .
Ganz unerläßlich ist es , daß die Bretter winkel¬
recht zugeschnitten werden , damit der Innenraum
des Kastens ebenfalls winkelrechte Ecken gewinnt .

Abb . 1 . Abstandsbügel . Abb . ts . Abstandshülscn .

Trotz dieser Bedingung der Genauigkeit bei der
Herstellung des Aufsatzes wird fast jeder ? mker
imstande sein , ihn sich selbst anfertigen zu Können ,
ebenso die Nähmchen dazu , wobei er sich zweck¬
mäßig einer Rähmchenform bedient . Die Abstände
der Nähmchen voneinander werden durch Abstands -
stiste , die man in die Nähmchenträger schlägt , ge¬
regelt . Viel bequemer als die Stifte sind die Ab -
standsbügel und Abstandshülsen (Abb . 1 und 1 g ) ,
welche man nur aufzustecken und nicht einzuschlagen
braucht .
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Von nicht geringer Wichtigkeit ist es , daß der
Aufsatz eine gewisse WarmbaltigKeit erlangt und
darum darf er uicht aus schwachen , Kaum halb -
zölligen Brettern hergestellt werden . Die Mindest -
stärke ist 1 Zoll . Ferner ist streng darauf zu achten ,
daß die Kästen alle von derselben Größe hergestellt
werden , damit jedes Rähmchen in jeden Kasten
hineinpaßt . Es ist nicht notwendig , daß der Kasten
zum Einhängen der Nähmchen Nuten erhält , sondern
es genügen auch Leisten .

Kleinere Aufsätze sind den großen vorzuziehen ,
doch sollen sie wenigstens 3 Halbrähmchen Normal -
maß fassen . Damit man den Aufsatz beliebig ein -
engen und erweitern Kann , ist es sehr zweckmäßig ,
wenn er ein verschiebbares Fenster erhält , an dessen
Stelle man auch ein genau zugeschnittenes Brett be¬
nutzen Kann . Dieser Schieber ist deshalb nützlich ,
weil die Bienen einen Kleineren Honigraum an¬
fangs rascher beziehen als einen großen und man
dann zur Einengung desselben in der Lage ist .
Selbstverständlich ist , daß das Bodenbrett einen dem
Spundloch des Korbes entsprechenden Ausschnitt
erhalten muh .

Sehr zweckmäßig ist es , dem Aufsatze ein Flug¬
loch zu geben , weil es in gewissen Fällen von
großem Vorteil ist . Nicht aber zu dem Zweck , da¬
mit es die Bienen zum Ausflug auf die Tracht
benutzen sollen . Das geschieht nämlich nicht , sondern
sie suchen , wenn sie mit ihrer Honigladung heim -
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Kehren , immer das Flugloch des Brutraumes auf ,
spazieren über die Waben desselben hinweg und
gelangen erst durch das Spundloch in den Aufsatz .
Man hält das Flugloch während der Honigtracht
daher verschlossen . Auf den Zweck desselben Komme
ich weiter unten noch wieder zurück .

Die Anschaffung des Zuchtstammes .
In den Besitz von Bienen setzt man sich ent -

weder durch denAnKaufvonVölKernoderSchwärmen .
Ersteres ist der vorteilhaftere , wenn auch Kostspieli¬
gere Weg . Völker Kauft man am besten im April .
Schwärme im Juni .

Lorweg sei bemerkt , daß , wenn man auch sonst
in allen Stücken bei der Einrichtung eines Bienen¬
standes möglichste Sparsamkeit walten lassen muß ,
es doch gänzlich verkehrt sein würde , beim Ankauf
von Bienen zu „ Knausern " und mit dem Lorsatz ,
billig zu Kaufen , an das Geschäft heranzugehen .
Gewiß , es gibt auch billige Völker , aber sie sind
geschenkt zu teuer , Schwächlinge , die nichts zu leisten
vermögen , weder Honig noch Schwärme liefern .
Wer Bienen Kauft , muß das unverrückbare Ziel
im Auge behalten , nur das Beste zu Kaufen ,
was zu haben ist , wenn auch zu hohem Preise .
Bei allen andern Artikeln , mögen sie einen Namen
haben , wie sie wollen , ist es ja ganz dasselbe , die
teuerste Ware ist immer die am vorteilhaftesten er -
wordene und am letzten Ende die weitaus billigste .
Wolfs . Die Korvdii.' » l.>n -,nchl - Z
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Also nur gute Bienenvölker Kaufen Gut
sind sie aber , wenn
1 . großer Volksreichtum vorhanden ist und ein

Korbvolk im April schon alle Wabengassen bis
ziemlich herunter zum Bodenbrett besetzt hält ,

2 . Wenn das Volk im vergangenen Sommer ge
schwärmt hat , so daß man sicher sein Kann , daß
es im Besitz einer jungen Königin ist .

3 . Wenn der Korb die richtige Größe hat , wie sie
im Kapitel „ Die Bienenwohnung " angegeben ist

4 . Wenn der Wabenbau nicht zu alt und unegal ist
5 . Wenn der Bienenflug ein reger ist und viel

Pollen eingetragen wird .
6 . Wenn sie noch mit Nahrungsmitteln bis zum Mai

versehen sind .
Fernere Regeln : Kaufe nur aus einer Tnelle ,

die dir als reell bekannt ist . Ziehe einen befreun -
deten Imker beim Bienenkauf als Sachverständigen
zu . Kaufe als Anfänger Korbvölker , Keine
Mobilvölker . Erwirb mindestens zwei , aber nicht
mehr als drei Stöcke , weil du noch nicht mehr zu
bearbeiten vermagst .

Welche Bienenrasse soll man bei der Anschaffung
des Zuchtstammes wählen ? Lieber Imkerfreund ,
schweife nicht in die Ferne , denn das Gute liegt
dir ja so n « he . Laß dich nicht verleiten , fremde
Bienenrassen zu erwerben , wenn sie auch ein noch
so buntes Kleid tragen , sondern wähle die gute
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alte deutsche Biene , wenn sie auch in ihrem Aeußern
weniger ansehnlich ist . Sie ist eine vorzügliche
Honigsammlerin , wenig schwärmlustig , beginnt den
Brutansatz nicht übermäßig früh und es ist ihr eine
gute UeberwinterungsfähigKeiteigen .

Schaffe anch Keine Heidbienen an , die im Gründe
auch zur deutschen Rasse mit schwarzem Haarkleid
zählen , die aber durch die besondere Zuchtmethode
des Heidimkers zu einer außerordentlich schwärm -
lustigen Biene herangezüchtet worden ist . Das geht
soweit , daß ein Volk vier - und fünfmal schwärmt
und der Lorschwarm sogar in den meisten Fällen
im selben Jahre noch wieder einen Schwärm , den
sog . Iungfernschwarm , abstößt . Selbst dem Kun¬
digsten ? mker wird es unendlich schwer , ja um
möglich , dieser Schwarmwut Einhalt zu tun , wieviel
mehr einem Anfänger , wie du es bist . So Kommt
es dann , daß sich das Muttervolk derartig Kahl
schwärmt , daß es zu einem Häufchen Unglück zu¬
sammenschmilzt , aus dem nichts wird und werden
Kann , nnd die letzten Schwärme sind ebenfalls
minderwertig . Die Anschaffung der Heidbienen -
Völker und der sog . nackten Völker , welche im Herbste
aus den Heidgegenden angeboten werden , Kann
nur für den Fall angeraten werden , wenn man
im Besitz von Reserveköniginnen ist , mit welchen
man die Heidvölker umweiseln Kann . Ist dies der
Fall , so ist gegen die Anschaffung nackter Heid¬
völker zwecks schnellen LorwärtsKommens in der
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Standvolkszahl , wie auch zum Zweck der Auf -
stärkung von Schwächlingen nichts einznwenden ^

Die Auswinterung der Bienen .
Unter dem Ausdruck „ Auswinterung " versteht

man nicht den Zeitpunkt , wo die Bienen ihren
Reinigungsausflug halten und man ihnen die erste
Hülfe angedeihen läßt , sondern den ganzen Zeit -
räum vom Reinigungsausflug ab bis zu der Zeil ,
wo anhaltend warmes Wetter eingetreten ist und
man die Winterverpackung von den Stöcken ent¬
fernen Kann .

Gft schon im Februar , bestimmt aber doch im
März , treten Tage ein , an denen die Lufttempe¬
ratur bis auf 7 — 10° im Schatten steigt . Die
Bienen fliegen alsdann ins Freie und entledigen
sich ihrer Exkremente . Liegt noch Schnee vor dem
Stande , so schaufelt man ihn weg und bedeckt den
freigewordenen Erdboden mit Asche , Torfmull oder
Schlacken , damit sich die Bienen darauf ausruhen
Können . Stroh darf nicht dazu verwandt werden ,
weil die Bienen hineinkriechen nnd nicht wieder
herausfinden .

Beteiligen sich einzelne Stöcke nicht am Aus -
fluge , so läßt man sie in Ruhe und reizt sie nicht
dazu durch Klopfen oder Einspritzen von warmem
Honigwasser . Ielänger die Bienen in ihrer Winter -
ruhe erhalten bleiben , um so besser und rascher
entwickeln sie sich nachher . Am Abend des ersten

!^
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Flugtages beobachtet man die Fluglöcher . Wollen
sich einzelne Völker auch bei eingetretener Dämme¬
rung nicht beruhigen , Kommen die Bienen immer
wieder hervor und Kriechen sie unruhig am Flug¬
loche umher , als suchten sie etwas , so ist das Volk
der WeisellosigKeit verdächtig . Sonst nimmt man
am ersten Flugtage Keinerlei Arbeiten an den
Stöcken vor . Am folgenden Tage aber, selbst bei
weniger günstiger Witterung , muß eine Revision
derselben erfolgen .

Man nimmt den Korb vom Bodenbrett , bricht
ihn aber nicht los , sondern löst ihn von diesem ,
indem man ihn mit beiden Händen faßt und ihn
nach rechts uud links hin dreht . Dann entsteht
Keine Erschütterung des Korbes und die Bienen
bleiben ruhig . Der Korb wird nun auf den Erd¬
boden niedergestellt oder wenn Platz ist , neben
seiner Standstelle , nicht aber auf den Kopf , damit
Keine Wärme entweicht . Das Gemüll unter dem
Korbe unterwirft man einer eingehenden Besichti¬
gung . Ausgerissene Arbeiterbrut zeigt mit unfehl '
barer Sicherheit die Weiselrichtigkeit , Drohnenbrut
dagegen die DrohnenbrütigKeit des Volkes an .
Eine tote Königin im Gemüll läßt auf Weisel¬
losigKeit schließen , die Gemüllreiheu zeigen an , in
wieviel Wabengassen das Volk sitzt und geben
Zeugnis von der Stärke desselben . Das Gemüll
fegt mau iu einen Kasten hinein und siebt es durch .
Es enthält reines Wachs , herrührend von den ab -
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genagten Wachsdeckeln der Honigzellen . Das
Bodenbrett wird sorgsam gereinigt und wenn es
naß ist , abgetrocknet .

Nun wird der Korb herumgenommen , um die
Volksstärke , die Weiselrichtigkeit und die
noch vorhandenen Honigvorräte festzustellen .
Man stellt den Korb so , daß das Sonnenlicht
zwischen die Waben hineinscheint . Der erste Blick
schon überzeugt uns von der Stärke des Volkes .
Man sieht , wieviel Wabengassen es besetzt hält und
wieweit es die Waben nach den Spitzen hin be¬
lagert . Biegt man zwei Waben ein wenig aus¬
einander und räuchert man die Bienen zurück , so
Kann man deutlich sehen , ob Brut darin vorhanden
ist und wieweit nach unten hin sie bereits gediehen
ist . Auch der über der Brut in den Waben
stehende bedeckelte Honig wird sichtbar . Die Honig¬
vorräte schätzt man aber auch nach Handgewicht
ab . Hierin muß sich der Korbimker üben und
Sicherheit in der Handgewichtsschätzungzu erlangen
suchen .

Zuweilen Kommt es vor , daß man ein dichi
vor dem Hungertode stehendes Volk antrifft und
daß auch schon ein gut Teil Bienen wie tot auf
dem Bodenbrette liegen . Sie sind aber oft nur
scheintot und das ganze Volk Kann gerettet werden ,
wenn man es sofort in einen warmen Raum bringt ,
die scheintoten Bienen in den Korb wirft und
warmes Honig - oder Zuckerwasser hineinträufeln
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läßt . Die Bienen Kommen in der Wärme wieder
zu sich , zehren die Futtertropfen auf und ziehen
sich wieder zusammen . Natürlich muß dem Volke
schon am selben Abend noch eine größere Futter -
portion gereicht werden .

Vom ersten Ausfluge ab müssen nun die
Völker recht warm gehalten werden , damit die
Brut Kräftig gefördert wird . Die Warmhaltung
erzielt man dadurch , daß mau rund um den Korb ,
da wo sein Nand mit dem Bodenbrett zusammen¬
stößt , eine lose gedrehte Schnur legt und fest an¬
zieht . Sehr gut dazu geeignet sind Zuckerschnüre
und Tucheggen . Dann aber auch sind die Körbe
selbst noch wärmend einzuhüllen , was besonders
bei nur dünnwandigen Korbwohnungen notwendig
wird . Eine solche Umhüllung erscheint dem Auge
zwar unschön , aber sie ist notwendig und fördert
die Bienen in ihrer Entwicklung in hohem Maße .

Eindringlich sei besonders der Anfänger vor
wiederholten Besichtigungen seiner Völker gewarnt ,
denn bei der jedesmaligen Herumnahme des
Korbes entweicht viel Wärme aus demselben und
immer auch werden die Bienen dadurch gestört
und in ihrer Entwicklung gehemmt .

Die Hrühjahrsnotsütterung .
Vorweg sei bemerkt , daß all und jede Früh -

jahrsfütterung vom Uebel und verwerflich ist und
sie sollte ans dem Stande eines ordnungsliebenden
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und rationellen Korbimkers auch gar nicht vor¬
kommen . Denn nach jeder Fütterung werden die
Bienen aufgeregt , fliegen anderntags stark und bei
den oft noch rauhen Frühjahrslüften Kommen nicht
wenige derselben um . Man füttert sie sozusagen
zum Stock hinaus . Ueberdies bereitet die Fütte¬
rung im Frühjahr dem ? mker viel Mühe und
Beschwerlichkeiten .

Die Frühjahrsnotfütterung ist ja auch so gar
leicht zu umgehen , dadurch nämlich , daß man
die Herbstnotfütterung so reichlich bemißt ,
daß die Bienen damit bis zum Mai voll¬
kommen ausreichen .

Soll und muß nun aber doch im Frühjahr
gefüttert werden , so geschehe es in folgender Weise :
Im Frühjahr ist es von großer Wichtigkeit , von
unten zu füttern , weil die Bienen beim Auftragen
des Futters eine große Wärme entwickeln , sich
dabei über das ganze Werk verbreiten und es zur
Aufnahme der Brut vorbereiten . Weil nun der
Korbimker nicht anders als mit flüssigem Futter
und nicht mit bedeckelten Honigwaben füttern Kann ,
so bereitet er sich dieses aus Zucker und Wasser
und mischt zu 10 Pfund Zucker gut 3 Liter Wasser .
Handelt es sich um guten Kristallzucker , so ist ein
Aufkochen der Mischung überflüssig , man gießt das
heiße Wasser über den Zucker und rührt solange ,
bis er sich völlig gelöst hat .

Man füttert in nicht zu Kleinen Portionen , gießt
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das Futter lauwarm in eine passende Schüssel ,
streut Strohschnitzel darüber , stellt es in einen
Strohkranz und setzt den Korb darauf . Zu beachteu
aber ist , daß das Futter bis an die Waben her¬
anreicht und man den Korb unten nebst dem
Strohkranz warm einhüllt . Um die Bienen aber
sofort auf das Futter aufmerksam zu machen , läßt
man einen dünnen Strahl davon an mehreren
Stellen an den Waben entlanglaufen . Die Bienen
folgen diesem Strahl nnd gelangen alsbald ans
Futter . Schwache Völker nimmt man über Nacht

. ^ ^ Hi ^
X

Abb . 2 . Thüringer Lustballon . Abb . 3 . ? utierteller
zum Thüringer Luftballon .

in einen warmen Raum und vollzieht hier die
Fütterung . Ist die Fütterung von unten aus irgend¬
welchen Gründen unausführbar , so Kann sie auch
von oben durch das Spundloch mittels des „ Thü¬
ringer Luftballons " (Abb . 2 und 3 ) erfolgen , doch
muß der Apparat und die Korbwölbung warm
überdeckt werden . Am nächsten Morgen sind die
Futtergefäße , um Keine Veranlassung zur Räuberei
zu geben , wieder zu entfernen .
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Das Vereinigen und Verstärken der Völker .
Auf jedem Bienenstande , mag er noch so gui

geleitet werden , finden sich im Frühjahr immer
einzelne Völker vor , die aus irgendwelchem Grunde
ungewöhnliche Volksverluste erlitten und daher
schwach aus dem Winter Kommen . Auch ereignet
es sich nicht selten , daß einzelne Königinnen über
Winter abgängig und die betreffenden Völker wei¬
sellos ausgewintert werden . Kein Imker aber darf
im Frühjahr Schwächlinge und weisellose Stöcke
auf seinem Stande dulden , sondern muß stets be¬
strebt sein , nur mit starken Völkern zu wirtschaften .
Stark aber macht er die Schwächlinge , wenn er sie
untereinander vereinigt . Vereinigt auch müssen die
weisellosen mit weiselrichtigen werden .

Soll ein weiselloses mit einem weiselrichtigen
Volke vereinigt werden , so verfährt man in fol¬
gender Weise : Das weiselrichtige wird am Abend
vor der Bereinigung gefüttert , denn „ satte " Bienen
sind stets sanftmütig und friedfertig . Am andern
Morgen werden beide Völker in einen dunklen
Raum ( Keller ) gebracht . Hier besprengt man den
Bau des weisellosen Volkes stark mit Honig - oder
Zuckerwasser , verstopft das Flugloch , stellt es auf
den Kopf und den weiselrichtigen Korb darauf ,
Klammert die Körbe aneinander und umbindet die
Ränder beider mit einem Tuche . Das Flugloch
des oberen Korbes bleibt offen . So bleiben beide
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Bender Alb« Körbe bis zum andern Morgen stehen . Bis dahin
ig er noch so M hat sich die Vereinigung friedlich vollzogen . Die

Frühjahr mA Bienen des oberen weiselrichtigen Korbes sind nach
idwclchcm Griii? unten gegangen , haben die Vorräte des unteren
bitten und dM ausgeraubt uud nach oben getragen , wobei ihnen
en , AucheniM b ' e weisellosen Bienen noch behilflich sind und

Königinnen W ebenfalls mit nach oben gehen . Nach 24 Stunden
senden Völker « befinden sich sämtliche Bienen oben und ebenso alle
nMker almM Vorräte des unteren . Der obere Korb wandert

- dann wieder ans seinen Platz zurück , der leere nniere
em muß sielst ausgeschwefelt , um die vorhandenen Motten
irn zu wirtschW deren Brut zu töten , die Geffnung wird mit
hlinge wem «» einem Tache fest verbunden und so wird der Korb
gt auch müssmW aufbewahrt , um später einen Nachschwarm auf
crdcn werfen zu Können .

Etwas schwieriger ist dieVereinigung eines weiset -
icm wHIHW richn' gM mit einem weiselrichtigen Volke , weil man
fährt man i» W ^ diesem Falle das eine Volk abtrommeln und die
c wird am W Königin aussuchen muß . Nachdem dies geschehen
enn ,M " N-Z isi , werden die Bienen stark mit süßem Wasser ein -
?rtig . Am lM gesprengt und dem andern Volke auf den Bau
in einen dM geschüttet . ? n den meisten Fällen gelingt die Ver -

besprengt im « einiguug auch ohne Abtrommeln und Königinaus -
K mityochU suchen , wenn man so verfährt , wie bei weisellosen

>loch , stellt e?> Völkern angegeben ist . Nur entsteht dann der Nach -
igen Korb IM teil , daß die eine der Königinnen in Verlust gerät

und umbiniM und zwar die des schwächeren Volkes , die von dem
e . Das AD stärkeren getötet wird .

So bleibe» !» Soll der Korb ausgebrochen werden , so ist das
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Abtrommeln schon gar nicht notwendig . Dann
werden die Waben , nachdem die Speilen ausge¬
zogen sind , mit dem langstieligen Drohnenmesser
nacheinander von der Korbwand gelöst , herausge¬
nommen und nach der Königin abgesucht . Die
Bienen fegt man in einen Korb , besprengt sie dann
tüchtig mit süßem Wasser und schüttet sie alle aus
einmal dem zu verstärkenden Volke zu . Die Köm
gm wird einem andern weisellosen Volke zugegeben
oder man verkauft sie für gutes Geld .

Hat der Korb Keinen Wert mehr , so Kann man
sich die Arbeit noch dadurch erleichtern , daß man
ihn zwischen zwei Waben vom Rande bis zum
Spundloche durchschneidet , auf der entgegengesetzten
Seite zwischen denselben beiden Waben ebenso , so
daß der Korb in zwei Hälften auseinanderklappt .
Dann lassen sich die Waben bequem herausnehmen .

Hat man ein Volk , welches nicht gerade zu den
Schwächlingen zählt , doch aber auch wieder nicht
stark genug ist , um befriedigende Erträge abwerfen
zu Können , so Kann es durch Verstärkung
auf die Höhe gebracht werden . Bei jeder Ver -
stärkung aber muß sich der ? mker zunächst die
Frage vorlegen , ob auf seinem Stande auch solche
Völker vorhanden sind , die Verstärkungsmaterial
hergeben Können , ohne daß sie dadurch selbst ge¬
schädigt und in ihrer Leistungsfähigkeit herab -
gemindert werden . Entzieht man einem starken
Stocke einen Teil seiner Bienen , um einem andern
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damit aufzuhelfen , und sinkt das starke Volk da -
durch zu einem Mittelvolk herab , das auch nur
mittelmäßige Erträge zu liefern vermag , so hat
man damit sicher Keinen Vorteil erreicht , wenn auch
der Schwächling wirklich aufgebessert worden ist .
? n einem solchen Falle tut man zweifellos wohl ,
das starke Volk unangetastet , den Schwächling aber
einstweilen in seiner Schwachheit fortbestehen zu
lassen und ihn erst später , im ? uni zur Schwärm -

»zeit , aufzustärkeu .
Also man verstärkt nur dann im zeitigen

Frühjahr , wenn Völker vorhanden sind , denen man
unbedenklich LerstärKnngsbienen entziehen Kann .

Dem Korbimker stehen zwei Wege zur Auf -
stärkung schwacher Völker offen , die in Kurz ge¬
faßten Ausdrücken mit den Worten : Ueber -
fütteruug und Berste llung bezeichnet werden
Können .

1 . Die Ueberfütterung . Sie wird wie
folgt bewirkt : Man füllt einen Teller oder eine
Kleinere Schüssel mit flüssigem Futter , schiebt es
uuter eiuen mit einem starken Volke besetzten Korb
und wartet einige Zeit , bis man annehmen Kann ,
daß das Futter dicht mit Bienen bedeckt ist . Dann
zieht man es hervor und schiebt es mit den Bienen
unter den schwachen Korb . Dieses wiederholt man
mehrere Male und entnimmt die VerstärKuugs -
dienen verschiedenen Stöcken .

Es bleibt allerdings nicht aus , daß die alteu
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Bienen am folgenden Tage wieder zu ihren
Völkern zurückkehren , aber die jungen bleiben und
verstärken den Schwächling nicht unwesentlich ,

2 . Die Verstellung . Sie besteht darin ,
daß man den Platz eines starken Volkes mit dem
des schwachen wechselt . ? n selteneren Fällen Kommt
es jedoch vor , daß die Königinnen dabei in Ge¬
fahr geraten und abgestochen werden . Um diesem
unliebsamen Vorkommnis etwas vorzubeugen , ist
es ratsam , nicht den ganz starken Stock mit dem
sehr schwachen , sondern mit einem mittelstarken zu
verstellen und diesen erst wieder mit dem
Schwächling . Es gibt aber noch ein anderes
Mittel , um die Gefahr des Königinnenabstechens
bei der Verstellung zu verhüten , und das besieht
darin , daß man den rechten Zeitpunkt des
Verstellens wählt . Dieser Zeitpunkt ist dann
gekommen , wenn eine reiche Tracht , z . B . aus
dem Rapse oder der Baumblüte , schon einige
Tage gedauert hat , die Bienen honigtrunken
und schwer beladen heimkehren und recht ermüdet
mehr angefallen als angeflogen Kommen , etwa in der
Zeit von 10 — 12 Uhr vormittags . Dann Kümmern
sie sich um die Königin nicht im geringsten und
von einem feindlichen Anfallen derselben ist dann
Keine Rede . Auf diese Weise Kann man auch die
schwächsten Stöcke gefahrlos aufstärken , so daß
auch sie noch rechtzeitig leistungsfähig werden , sei
es zur Gewinnung von Honig oder Schwärmen .
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Das Rauben der Bienen .
Merke , lieber Imkerfreund : Werden deine

Bienen beraubt , so ist nicht der Besitzer der Räuber
der Schuldige , sondern du selbst , denn das be¬
kannte Imkersprüchlein -

„ Fast vor jeder Räuberei
Ist passiert 'ne Eselei "

ist und bleibt wahr .
Duldest du ganz schwache oder gar weisellose

Völker auf deinem Stande , die am ersten von
Naubbienen angefallen werden und sich nicht zn
verteidigen vermögen , bist du beim Füttern un¬
vorsichtig und verschüttest du etwas von dem Futter ,
lassest du unachtsamermeise Waben auf dem Staude
herumliegen oder stehen die Ränder deiner Körbe
nicht dicht mit dem Bodenbrett in Verbindung , so
darfst du dich nicht wundern , wenn dein Stand
von Raubbienen heimgesucht wird . Hiernach wird
es dir leicht werden , Vorbeugungsmittel zu er¬
greifen . Vorbeugen ist leichter als unterdrücken
und ausrotten . Ein Stock , der bereits von Räubern
überwältigt worden ist , ist selten oder nie mehr zu
retten und meistens versagen alle angewandten
Mittel . Ist die Räuberei schon im vollen Gange ,
so tut man immer am besten , den angegriffenen
Stock mehrere Tage hindurch in einen Keller zu
bringen . Bemerkt man das Rauben rechtzeitig ,
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gleich zu Anfang , so Kann man auch durch Ver¬
kleinerung des Flugloches , so daß nur eine Biene
hindurch Kann , wie auch durch Vorstellung eines
Glasstückes helfen .

Am meisten sind die Bienen zum Rauben im
Frühjahr bei noch mangelnder Tracht und im
Herbst nach Beendigung derselben geneigt . Man
erkennt die Naubbienen übrigens schon daran , daß
sie schüchtern den Korb umschwirren und dabei
den Hinterleib und besonders die Hinterbeine nach
uuten hängen lassen . Ist man im Zweifel , ob ein
Stock raubt oder beraubt wird , so macht man die
Probe in der Weise , daß man eine der abfliegenden
Bienen fängt und sie zerdrückt . Tritt dann ein
Honigtröpfchen aus der Honigblase hervor , so ist
es eine Raubbiene .

ÜZlllH !
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Die Honigernte .
Da mich derjenige Imker , welcher bereits die

gewünschte Stockzahl erreicht hat , dennoch Jahr
für Jahr vermehren mnß , um seine Stockzahl auf
der gewünschten Höhe zu halten , so wird ihm oft
angeraten , seine Stöcke im Frühjahr in Honig - und
Schwarmsiöcke einzuteilen uud im voraus zu be¬
stimmen , welche von ihnen dem Honiggewinn und
welche der Vermehrung dienen sollen und sie dem¬
gemäß zu behandeln . Dieser Rat ist falsch nnd
eine Menge Gründe gibt es , die man dagegen an¬
führen Kann . Einzig richtig ist es , sämtliche Völker
auf Honig zn behandeln . Schwärmt eins oder
das andere dennoch freiwillig , so nimmt man den
Schwann gern an . Gewinnt man aber die ge¬
wünschte Anzahl Schwärme nicht , was folgerichtig
wohl immer der Fall sein wird , dann nimmt man
seine Zuflucht zur Kunstschwarmbildnng . Dann
aber hat man von jedem dieser Muttervölker bereits
einen ansehnlichen Honiggeminn eingeheimst , ohne
daß dem Volke Gewalt angetan wurde und ohne
daß der Kunstschwarm dadurch irgendwelchenSchaden
nimmt . Dieser Kann doch immer noch rechtzeitig
hergestellt werden und wenn man es nicht am
Futter fehlen läßt , so baut er seine Wohnung aus
und ^ schafft sich Winternatming .

Wir versehen also unsere Korbvölker rechtzeitig
mit Honigräumen , das sind die Aufsatzkasten . Was
Wolsf , Di « Korbbiciicuzucht — Z
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aber ist unter dem Ausdruck rechtzeitig zu vor -
stehen ?

1 . Das Volk mnß bereits derartig ' erstarkt sein ,
daß es alle Wabeugassen bis herunter zum Boden -
brett besetzt hält .

2 . Die Natur muß schon eine annähernd gute
Tracht darbieten und

Z . es muß günstiges , Flugwetter herrschen .
Der Aufsatzkasten muß überall durchaus dicht

sein und darf Keine Ritzen , durch die das Tages¬
licht eindringt , aufweisen , weil ihn die Bienen sonst
nie und nimmer beziehen . Man darf im Aufsatz
nicht bauen lassen , weil die Bienen unfehlbar
Drohnenwerk bauen würden . Es dürfen also Keine
nur mit Richtwachs versehenen , sondern nur mit
ganzen Waben ausgebaute Nähmchen eingehängt
werden und zwar nur Arbeiter - , Keine Drohnen -
waben , weil das Drohnenwerk eine große Anzieh -
ung » Kraft auf die Königin ausübt und sie dadurch
leicht nach oben gelockt wird . Hat man Keine
ausgebauteu Nähmchen , so muß man ganze Kunst -
waben einkleben .

Wie schon erwähnt , dürfen Keine Nitzen am
Aufsatz und auch nicht an der Verbindungsstelle
zwischen Korb und Aufsatz vorhanden sein und um
dies zu verhüten , legt man einen Kranz feuchten
Lehms rund um das Spundloch herum , stellt den
Aufsatz darauf und drückt ihn sanft nieder .

Nun gilt es , die Bienen möglichst rasch zum
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Beziehen des Aufsatzkastens zu veranlassen . Das
wird wesentlich gefördert , wenn man sich aus einer
Arbeiterwabe ein Stück herausschneidet , welches
so breit ist , wie das Spundloch im Durchmesser
und eine Länge hat , daß es vom Bau im Korbe
bis an das Unterholz des mittleren Rähmchens
heranreicht . Dadurch wird eine Verbindung zwischen
dem Innern des Korbes und dem Mhmchen des
Aufsatzes hergestellt und die Bienen erlangen
dadurch einen bequemen Aufstieg nach oben .

Da nun im Frühjahr noch immer Tage mit
rauhen Lüften eintreten und besonders die Nächte
empfindliche Kühle bringen , so daß die Bienen den
schon bezogenen Aufsatz wieder verlassen , so ist es
rätlich , den Aufsatz noch mit einer warmen Um¬
hüllung zu versehen . Dazu eignen sich Säcke ,
Tücher und abgelegte Kleider . Sie müssen aber
mit einer Schnur rnndum festgebunden werden ,
damit sie sich an die Seitenwände des Kastens fest
anschmiegen uud auch das Bodenbrett desselben
noch umhüllt wird . Man tut auch gut , sie so zu¬
zuschneiden , daß auch die Korbwölbung noch mit
bedeckt wird . Bevor man den Aufsatzkasten an¬
bringt , ist das Bodenbrett des Korbes noch einmal
sorgfältig zu reinigen , denn während der ganzen
langen Zeit vom Beginn der Haupttracht bis zum
Schlüsse derselben muß dieses ja unterbleiben , weil
man den Aufsatz während dieser Zeit doch nicht
gern abnimmt . Damit die Wachsmottenfalter Keine

Z'

>
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Eier unter den Korbrand legen - Können , ist es sehr
zweckmäßig , denselben mit Lehm zu verschmieren .
Nach der Abnahme des Aufsatzkastens wird der
Lehm vom Korbrande entfernt .

Das Honigschleudern .
Wann soll dies geschehen ? Immer dann , wenn

in der letzten Wabe schon etwas Honig sichtbar
wird . Wollte man mit dem Schleudern warten ,
bis auch die letzte Zelle bedeckelt ist , so würde da¬
durch ein empfindlicher Honigverlust herbeigeführt
werden . Die Bienen haben alsdann Keine leeren
Zellen zur Unterbringung des Honigs und müssen
unfreiwillig feiern . Dann aber auch bewirkt das
öftere Schleudern eine Steigerung des Fleißes der
Bienen .

Die Ansicht , daß unbedeckelter Honig nicht halt¬
bar sei , ist nur dann berechtigt , wenn er durchweg
aus unbedeckelten Zellen herrührt . ? st der größte
Teil derselben mit Wachsdeckeln versehen und
schleudert man dazwischen einen geringeren Teil
unverdeckelten Honig , so ist derselbe vollkommen
haltbar . Es bedarf dann nur , daß man ihn in den
Gefäßen , leicht überdeckt , an einem trockenen lustigen
Grt einige Tage stehen läßt . Die geringen wässe¬
rigen Teile verflüchtigen sich alsbald und der Honig
hält sich lange Zeit , ohne in Gärung überzugehen
und zu verderben .

Mit der Wabenzange (Abb . 4 ) werden die Honig -
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gefüllten Waben nacheinander herausgenommen
und mit den Bienen in den Wabenkasten gehängt .
Die Wabe wird nicht sofort nach dem Heraus¬
nehmen abgefegt , weil sich

dann , wenn alle Waben Abb . 4 , WabcnzaiM -,
im Wabenkasten hängen .

Zum Abfegen der Bienen bedient man sich einer
einzelnen Federpose , die man öfter in Kaltes Wasser
taucht . Noch besser eignet sich zum Abfegen aber
eine schmale laughaarige und langstielige weiche
Bürste . (Abb . 5 .) Sind die Nähmchen oben ange¬
kittet , so saht man zuerst das Unterholz mit der

Zange und zieht die Wabe ein wenig nach sich ,
wodurch sie sich oben aus der Verkittung löst .

Bei der Entnahme der gefüllten Honigwaben
aus dem AufsatzKasten Kann man sich eines recht
brauchbaren Apparates bedienen , durch welcheu be¬
wirkt wird , daß sich der AufsatzKasten von Bienen
gänzlich entleert , so daß man die Waben also ent¬
nehmen Kann , ohne von Bienen belästigt zu werden

sonst zuviel Bienen im
Aufsatz ansammeln , die das
Arbeiten erschweren . Das
Abfegen geschieht erst

Abb . S , AbKchrbürste .
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Das ist die Bienenflucht . (Abb . 6 .) Sie wird im
Spundloch des Korbes angebracht .

Ehe man zum Abfegen der Bienen schreitet , faßt
man die vorstehenden Enden des Wabenträgers mit
den Händen und gibt einen Kurzen Kräftigen Nuck nach
unten , wodurch die meisten Bienen abfallen . Niemals
schüttelt und fegt man die Bienen auf den Erd¬
boden , sondern stets in einen Behälter ( leeren Korb )

hinein . Die Bienen be¬
sudeln sich sonst die Flügel
mit Sand und werden flug¬
unfähig , auch reizt man

>sie dadurch zum Stechen .
»/ Beim Herausnehmen der

Waben muß immer recht¬
zeitig Rauch aus der Im -
Kerpfeife gegeben werden ,
um die Bienen im Zaum
zu halten , aber niemals

im Uebermaß . Eine Bequalmung derselben ist stets
vom Uebel .

Vor dem Schleudern werden die Waben ent -
deckelt , wozu sich am besten eine Entdecklungsgabel
(Abb . 7 ) eignet , welche besser arbeitet , als ein Ent -
decklungsmesser . Der Honig fließt leichter aus den
Zellen heraus , wenn man die Wabe auf den Kopf
in die Schleuder stellt und vollständiger entleert
sie sich , wenn man die Schleuder nach mehrmaliger
Umdrehung auch noch in eine rückwärtige Be -

Abb . 6 . Biencnflucht .
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wegung setzt . Auf das unter dem Schleuderaus¬
lauf stehende Gefäß stellt man ein engmaschiges
Sieb , welches die Wachssplitter auffängt . Eine be¬
sondere Klärung des Honigs ist dann nicht mehr
erforderlich . Das Zurückhängen der Waben in den
Aufsatz geschieht nicht so¬
fort nach Beendigung
des Schleuderus , son¬
dern erst cnnAbend nach
Einstellung des Fluges
der Bienen und nach
dem sie sich wieder be -
ruhigt haben . Abb . 7 . Enidecklungsgabel .

Der Wabenkasten .
Ein sog . Wabenbock , der nur aus einem Gestell

besteht , ist völlig unpraktisch , weil leicht Bienen ab¬
fallen und dann im Sand herumkriechen . Es muß
vielmehrein ringsum und unten geschlossenerKasten
sein . Gben ist derselbe offen uud hat Keinen Deckel .
Statt dessen benutzt man ein Tuch , welches man
über die auf den Waben sitzenden Bienen deckt
und je nach der Anzahl der Waben vorzieht oder
zurückschlägt . Unter dem Tuche bleiben die Bienen
ganz ruhig und man hat nicht unter ihren Stichen
zu leideu .

Die Aufbewahrung des Honigs .
Am besten eignen sich dazn größere Töpfe aus

Steingut , die auch am billigsten sind . Gefäße aus
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Zinkblech sind zwar auch Keineswegs zu ver¬
werfen , aber sie sind teuer , besonders jetzt in der
Kriegszeit , sie werden aber auch nach Beendigung
des Krieges noch lange teuer bleiben .

Der Aufbewahrungsort muß durchaus trocken
sein , denn der Honig zieht die Luftfeuchtigkeit an
und geht infolgedessen in Gärung über . Auch
darf man den Honig nicht in Räumen aufstellen ,
die Gerüche ausströmen , wie das z . B . in Speise -
Kammern der Fall ist , weil der Honig die fremden
Gerüche in sich aufnimmt .

Es ist nicht notwendig , daß man einen frost -
freien Grt wählt ; das Gefrieren schadet dem Honig
nicht , anch dann nicht , wenn er sich noch in den
Waben befindet . Aber es Kann vorkommen , daß
er , wenn Frost eintritt , die Steingutgefäße sprengt ,
was man aber dadurch verhüten Kann , daß man ,
wenn der Honig zu Kandieren anfängt , im Mittel¬
punkt derselben einen runden Stab , etwa so stark
wie einen Harkenstiel , einsteckt , bis herunter auf
den Gefäßboden , und diesen , wenn die vollständige
Kandierung eingetreten ist , wieder herauszieht .
Dann bleibt das durch deu Stab gebildete Loch
besteheu , der Honig gewinnt Raum zu seiner Aus¬
dehnung und eine Sprengung des Gefäßes wird
verhütet .

l̂ MI
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Das Schwärmen der Bienen .
sl Der Naturschwarm .

Die Ursache des Schwärmens der Bienen ist
ihr instinktiver Vermehrnngstrieb . Das erste An¬
zeichen von der erwachenden Schwärmlust eines
Volkes ist das Ansetzen von Drohnenbrut und
etwas später die Errichtung von Weiselzellen und
das Bestiften derselben durch die Königin . « Sind
diese oder eine derselben bereits bedeckelt , so ist
das ein sicherer Beweis von dem unmittelbaren
Bevorstehen des SchwarmaKtes . Dieser erfolgt
etwa 6 — 7 Tage vor dem Ausfliegen der ersten
jungen Königin . Mit dem Schwärm , den man
Vor - oder Erstschwarm nennt , zieht die alte Bienen -
mutter aus und das Volk erbrütet sich aus den
vorhandenen Weiselzellen eine neue junge Königin .

Ist das Volk aber noch stark , besitzt es viel
Brut und reiche Honigvorräte , so erfolgt nach
9 — 11 Tagen ein zweiter Schwärm , der Nach -
schwärm genannt wird , und nach 3 Tagen ein
zweiter , in besonders günstigen Schwärmjahren auch
ein dritter und vierter Nachschwarm , was aber für
das MuttervolK , weil es sich zu „ Kahl " schwärmt ,
sehr nachteilig ist .

Wird ein Nachschwarm durch ungünstiges
Wetter mehrere Tage vom Schwärmen zurück¬
gehalten , so brecheu , wenn er endlich erfolgt ,
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mehrere inzwischen reif gewordene junge Königinnen
aus ihreu Zellen hervor und so Kommt es , daß
sich bei manchen Nachschwärmen 3 — 4 oder noch
mehr junge Königinnen befinden . Die Schwärm -
dienen teilen sich alsdann und sammeln sich um
je eine der Königinnen , bilden also mehrere
SchwarmKlümvchen . Ich Komme auf diesen Vor¬
gang in dem Kapitel „ Umweiselung " noch wieder
zurück .

Vor dem Ausziehen der Nachschwärme hört
man besonders in den Abendstunden , wenn man
das Ghr an den Stock legt , Töne erklingen , die
wie ein langgezogenes „ Tnh " und „ Tua " ver¬
nehmbar werden . Das sind Angsttöne der jungen
Königinnen , die sie in ihrer Furcht voreinander
ausstoßen . Die Tüttöne rühren her von der be¬
reits ausgeschlüpften Königin , das GnaKen dagegen
von denjenigen , die noch in den Zellen stecken .
Es ist das ein Frage - uud Antwortspiel .

Wird ein Vorschwarm durch ungünstige Witte -
rung am Ausziehen gehindert , so reißen die Bienen
die besetzten Weiselzellen auf und töten die darin
befindlichen Königinnen , die man nachher tot vor
dem Stocke findet . Derselbe Vorgang spielt sich
ab , wenn schon Nachschwärme erfolgt sind , die
Bienen aber das Schwärmen einstellen wollen .
Dann auch bringen sie alle Drohnen im Stocke
um und reißen die Drohnenbrut heraus , ein sicheres
Zeichen , daß nnnmehr aus dem betreffenden Stocke
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Kein Schwärm mehr im laufenden Bienenjahre er -
folgt . Wünscht man , daß ein Volk nicht öfter als
einmal schwärmt , so stellt man den Schwärm auf
den Platz des Mutterstockes , diesen aber an einer
entfernten Stelle ans .

Zuweilen Kommt es vor , daß ein Volk im
Frühjahr oder Sommer seine alte Mutter verliert
und die Bienen sich aus Nachschaffungszellen Er¬
satzköniginnen heranziehen . Dann sind wieder
mehrere besetzte Weiselzellen im Stocke vorhanden
und es erhebt sich dasselbe Konzert in Tut - und
TuaKtönen , wie Kurz vor dem Abziehen der Nach -
schwärme , nicht aber vor dem Abgang der Vor¬
schwärme . Erscheint nun ein Schwärm aus einem
Stock , der seine alte Mutter verlor , mit junger
Königin , so nennt man ihn einen Singer -
v o r s ch w a r m .

Die ausziehenden Schwarmbienen suchen sich ,
nachdem sie eine Zeitlang in der Luft umher -
Kreisten , eine Anlagestelle , wozu sie meistens einen
Baumzweig wählen , wo er leicht eingefangen
werden Kann . Es ist nur nötig , daß man ihn in
einen Fangkorb schüttelt , den man dann vorsichtig
umkehrt und auf einen Stuhl ohne Lehne stellt .
Unter den Korbrand schiebt man zwei Hölzchen ,
damit die noch umherschwirrenden Bienen un¬
gehindert einziehen Können . Nachdem nach etwa
einer halben Stuude alle Bienen bis auf einen
geringen Teil im Korbe sind nnd sich darin in
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einen Klumpen zusammengezogen haben , trägt
man den Korb sogleich ins Bienenhaus und setzt
ihn auf den Platz , den er einnehmen soll . Es ist
verkehrt , wenn man ihn bis zum Abend auf der
Schwarmstelle stehen läßt , weil die Bienen noch
in derselben Stunde Trachtausflüge halten , sich an
dieser Stelle einstiegen und noch mehrere Tage an
diese Stelle wieder zurückkehren . Macht ein
Schwärm Miene zum Durchbrennen , so Kann man
dieses fast immer erfolgreich durch die Anwendung
der Schwarmspritze verhindern . Man muß beim
Gebrauch derselben jedoch darauf sehen , daß man
das Wasser den Bienen entgegen , es ihnen sozu¬
sagen in die Augen spritzt . (Abb . 8 .)

Abb . 8 . Schwarmspritze .

Legt sich ein Schwärm in einem dichten Ge¬
büsch an , so stülpt man den Fangkorb darüber ,
in welchem er dann alsbald aufsteigt . Wählen die
Schwarmbienen einen Baumstamm oder soust einen
festen Gegenstand zur Anlegestelle , so schöpft man sie
mit einem Suppenlöffel oder einer Untertasse in den
Korb , immer aber so , daß man mit dem Schöpf -
gerät von unten nach obenhin entlangfährt .

Sehr häufig Kommt es vor , daß ein Schwärm
abzieht , wenn weder der Imker selbst , noch einer
seiner Angehörigen im Bienengarten ist und der
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Schwärm bereits am Baume hängt , wenn man
dazu Kommt . Man will nnd muh doch aber
wissen , aus welchem Volke der Schwärm gekommen
ist, um es im Notizbuche zu verzeichnen . Sehr
leicht ist es , die Probe daranf zu machen . In ein
Kleines , mit Drahtgaze verschlossenes Kästchen tut
man aus dem eingeschlagenen Schwärm eine
Handvoll Bienen und läßt sie bis zum Abend da¬
rin sitzen . Habe « die Bienen den Flug so ziemlich
eingestellt , so läßt man sie frei und achtet auf die
Fluglöcher . Bald bemerkt man auf dem Flug¬
brett des einen Stockes anfliegende Bienen , die
lebhaft fächeln und freudig in denselben einziehen .
Das ist der Mutterstock , aus welchem der Schwärm
herstammt .

Bestimmte Anzeichen von dem unmittelbar
bevorstehendeu Ausschwärmen der Bienen gibt es
zwar nicht , aber doch lassen sich einige Merkmale
vom bald erfolgenden SchwarmaKt aufstellen .
Wie schon bemerkt , schwärmt ein Volk in Kürzester
Zeit , meist innerhalb 24 Stunden , wenn eine der
Wciselzellen bedeckelt ist und auch , wenn beinahe
alle Drohnenbrut bedeckelt ist ; wenn die Bieneu
schon am frühen Vormittag anfangen , sich vorzu¬
legen , einzelne Bienen aus dem Flugloche hervor -
stürzen und statt abzufliegen sich unter den Klumpen
der Vorlieger mischen und ihren ganzen Körper
schütteln , als trügen sie eine Last . Bemächtigt sich
der Bienen eine deutlich bemerkbare Unruhe und
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fangen sie an , vorzuspielen , so erfolgt der Schwärm
nach Kaum 1 — 2 Minuten . Das zu wissen ist für
denjenigen Imker wichtig , der den Schwärm mittels
des Schwarmnetzes abzufangen beabsichtigt . Das
Borspiel der Bienen zeigt an , daß der Augenblick
gekommen ist , das Netz vorzustecken .

Das Zusammenfliegen der Schwärme .
Auf einem größeren Bienenstande Kommt es

nicht selten vor , daß zwei Schwärme zugleich aus¬
ziehen , dann jedesmal zusammenfliegen und sich
vereint ansetzen , und wenn der erste Schwärm sich
bereits angelegt hat , so fliegt der zweite sicher
dazu .

Wollte mau die Schwärme vereint lassen und
einschlagen , so würde man allerdings ein starkes
SchwarmvolK erhalten , aber doch würden die Nach¬
teile dieses . Verfahrens die Vorteile bei weitem
überwiegen , denn es ist eine alte Erfahrung , daß
ein überstarker Schwärm verhältnismäßig Keines¬
wegs schneller vorwärts Kommt , rascher baut und
soviel mehr Honig einsammelt als ein regelstarker ,
sondern es stellt sich stets heraus , daß letzterer
ebensoweit Kommt , ja auch wohl noch mehr leistet ,
und daß der überstarke bald auf seine Normal -
stärke zurücksinkt . Dann aber auch besitzt man in
dem Doppelschwarm nur e i n Volk , während man ,
wenn man sie einzeln aufstellte , deren zwei hat .
Darum sucht der Imker zu allererst schon das
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Zusammenfliegen der Schwärme zu ver¬
hüten , und wenn es bereits geschehen ist , teilt
er sie .

Das Verhüten des Zusammenfliegens Kann
man nur in dem Falle bewerkstelligen , wenn der
erste Schwärm bereits eine Anlegestelle gesucht
hat und dann noch ein zweiter erscheint . Dann
wird der erste in aller Eile eingefangen , beiseite
gestellt und mit einem Tuche überhangen . Hat
man zum Einschlagen Keine Zeit mehr , so behängt
man den angelegten Schwärm ringsum und auch
unten mit dem Tuche . Der zweite Schwärm legt
sich dann meistens an das Tuch , von wo er in den
Fangkorb geschüttelt und dann weiter ab von der
Schwarmstelle aufgestellt wird , bis sich die Bienen
im Korbe zusammengezogen haben . Nun erst wird
auch der erste Schwärm eingefangen .

Sind nun aber zwei Schwärme bereits zu¬
sammengeflogen , so mich zur Teilung geschritten
werden . Zwei Wege stehen uns dazu offen .
Man stößt den Schwärm auf ein weißes Laken
und stellt neben dem Bienenhaufen einen leeren
Korb auf . Die Bienen laufen sogleich auf diesen
zu und ziehen ein . Hier nun gibt der Imker im
Laufen der Bienen acht ans die Königin , die sehr
leicht aufzufinden ist , und steckt sie in einen Weisel -
Käfig in einem zweiten Korbe fest . Dieser wird
ebenfalls neben dem Bienenhaufen , aber von dem
resten entfernt , aufgestellt , und so gibt man auch



S ^ Dm ^ WSTÄSIZE -WIZ 48 SSÄSIZESDI -ÜZSDIZ ^ DiZ

hier acht auf die zweite Königin . Man beschleunigt
das Königinnensuchen dadurch , daß man die Bienen
da , wo sie Klumpenweise sitzen , mit einer nah¬
gemachten Feder auseinanderwischt .

Hat man beide Königinnen gefunden und je
eine in einen der beiden Körbe gebracht , so achtet
man darauf und Hilst soviel wie möglich nach , daß
in jeden Korb möglichst gleich viel Bienen
Kommen . Ist das geschehen und haben sie sich
als SchwarmKlumpen zusammengezogen , so stellt
man die Körbe im Bienenhause an beliebige
Plätze . Die Königinnen werden sogleich frei¬
gelassen .

Hat man sehr hohe Bäume im Bienengarten ,
so Kommt es nicht selten vor , daß sich ein Schwärm
hoch oben in der Baumkrone anlegt , von wo er
ohne Benutzung einer langen Leiter nicht ein¬
gefangen werden Kann . Da nun aber die Be -
nutzuug einer solchen mit Schwierigkeiten nnd Ge¬
fahren verbunden ist , so ist es ratsam , sich ein
Gerät zu beschaffen , mit welchem man den
Schwärm vom Erdboden aus erlangen Kann , und
ein solches Instrument Kann sich jeder Imker leicht
selbst herstellen .

Man schneidet ein dreiviertel Zoll starkes Brett
so zu , daß es ein Rechteck bildet , etwa 30 cm
lang und ZV cm breit . Auf einer Seite desselben
wird eine Strohwulst oder auch ein Stück Eichen¬
rinde befestigt . In der Mitte des Brettes wird
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ein Loch eingebohrt oder eingestemmt und in
diesem ein Zapfen befestigt , der nach obenhin etwa
20 cm hervorragt . Dieser Zapfen hat den Zweck ,
um eins Handhabe zu gewinnen . Durch die
Spitze des Zapfens bohrt man mit einem Nagel¬
bohrer ein Loch , durch welches man einen starken
Bindfaden zieht , dessen Enden man verknüpft , so
daß eine Schleife entsteht .

Zum Gebrauch des Geräts ist dann noch eine
lange , möglichst schwache Stange erforderlich , an
deren Spitze der Schwarmfänger angeschleift wird .
Sobald man bemerkt , daß die Schwarmbienen
Miene machen , sich an einen Zweig des hohen
Baumes anzulegen , hält man den Schwärm -
fang dorthiu und in den allermeisten Fällen wird
man die Freude haben zu sehen , daß die Bienen
sich an der Unterseite des Schwarmfängers anlegen .
Sammeln sie sich aber doch daneben am Zweige ,
so stößt man sie mit der Stangenspitze ab und
hält den Schwarmfänger aufs neue dorthin .
Schneller noch ziehen sie an diesen , wenn man die
Unterseite zuvor mit Melissenkraut oder Kirsch -
blättern einreibt .

Um sich die Sache bequem zu machen , setzt
man die Stange während des Sammelns der
Schwarmbienen auf den Erdboden und lehnt sie
oben an das Baumgezweig . Haben sich die Bienen
am Brett in einer Traube gesammelt , so läßt man
die Stange vorsichtig nieder , löst den Schwarm -
WoIsf , Die Korbbienenzucht— 4
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fang von der Spitze ab und schüttelt den Schwärm ,
indem man den Zapfen ergreift , in die Wohnung ,

Ist man beim Schwarmabzug nicht zugegen
gewesen , und hängt der Schwärm bereits am Baum ,
wenn man dazukommt , so stößt man ihn ab und
läßt ihn an das Brett ziehen . Sehr praktisch ist
es , wenn man zwei oder gar drei Stangen von
verschiedener Länge in Bereitschaft hat , damit man
die Schwärme auch von weniger hohen Stellen
bequem herunterholen Kann .

Von den Nachschwärmen .
Nachschwärme erscheinen stets mit jungen , noch

unbefruchteten Königinnen , und daher haben sie
einen hohen Wert . Das trifft auch bei den ab -
geschwärmten und abgelegten Stöcken zu . Von
ihnen heißt es in einem Imkerverslein :

„ Den Nachschwarm und den Schwärmstock ,
Die sollst du treulich warten .
Sie bringen nächsten Jahres dir
Millionen uud Milliarden . "

Letzteres ist natürlich nur bildlich gesprochen .
Weil nun der Nachschwarm stets zu Klein ist ,

um als selbständiges Bienenvolk aufgestellt werden
zu Können , so vereinigt Mansie zu zweien oder dreien .
Das ist leicht gemacht . Man macht eine Kleine
runde Grube im Erdboden , stößt die Bienen des
jüngeren Schwarms hinein und stellt den Korb
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mit dem älteren Schwärm darauf . Das Flugloch
desselben bleibt offen .

Rund um den Korbrand herum häufelt man
die Erde ein wenig auf , so daß der Korb unten
gänzlich geschlossen ist . Die Arbeit ist am späten
Abend zu verrichten . Am nächsten Morgen haben
sich die Schwärme vereinigt und die überzähligen
Königinnen getötet . Mau Kann diese Vereinigungs¬
art auch dann noch unbedenklich vornehmen , wenn
der ältere Schwärm bereits mehrere Tage in
seiner Wohnung sitzt und schon guten Bau auf -
geführt hat .

b ) Der Kunstschwarm .
Wie schon erwähnt , muß jeder Bienenwirt

Fahr für Fahr vermehren , und wenn er die ge¬
wünschte Anzahl von Naturschwärmen nicht er¬
hält , so nimmt er seine Zuflucht zur Herstellung
von Kunstschwärmen .

Stehen dem mit beweglichem Bau wirtschaftenden
Imker mehr als zwanzig verschiedene Methoden
zur Kunstschwarmbildung zu Gebote , so gibt es
für den Korbimker nur eine Art, das ist die Her -
stellung von Trieblingen , sogenannt , weil die
Bienen abgetrieben werden , was man auch ab¬
trommeln nennt .

Da es nun für jeden Korbimker ein dringendes
Erfordernis ist , daß er sich die vollkommenste
Meisterschaft in der Kunst des Abtrommelns an -
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eignet , und da das Abtrommeln auch noch in an -
deren Fällen als zur Kunstschwarmbildung nötig
wird , so gebe ich eine umständliche Beschreibung
des Verfahrens .^

Vom Abtrommeln macht der Korbinhaber noch
Gebrauch , wenn er ein Volk umjagen will ,
d . h . wenn er es , weil es honigarm ist , in einen
Honig enthaltenden sog , Höncher übersiedeln will ,
oder wenn der Bau zu alt ist und er es in einen
Korb mit jungem Bau zu bringen beabsichtigt ,
oder endlich , wenn er ein ruhrkrankes , auf be¬
schmutztem Bau sitzendes Volk auf reinen Bau
umjagen will .

Da ein abzutrommelndes Volk stark ist und
sein muß und es bereits anfängt vorzuliegen , so
steckt man am Abend vor dem Abtrommeln ein
paar Keile unter den Korbrand , um zu bewirken ,
daß sich die Bienen über Nacht vollständig in den
Korb zurückziehen . Am andern Morgen legt man
sich alles , was man zu der Arbeit nötig hat , zur
Hand . Es sei aber bemerkt , daß man nur bei
gutem , warmem Wetter abtrommeln darf ; ist die
Lust Kühl , so steigen die Bienen schlecht oder gar
nicht auf . Das Abtrommeln geschieht am besten
am frühen Morgen , wenn noch die meisten Bienen
daheim sind , weil sie dann schneller aufsteigen .

Zum Abtrommeln gebraucht man einen Stroh -
Kranz , in welchen das Trommelvolk gesetzt wird ,
und einen leeren Korb zur Aufnahme des Trieb -
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liligs . Zu bemerken ist , daß die Bienen in einen
schon gebrauchten Korb viel lieber aufsteigen als in
einen ganz neuen . Man braucht ferner einen Tisch
oder Stuhl ohne Lehne , ein Bienentuch sPack -
leimvand ) , mit welchem man die
Berührungsstellen der beiden
Körbe bienendicht umbindet , drei
aus stärkerem Draht selbstge -
machteKlammern zum Aneinander -
Klammern der Körbe , eine feucht¬
gemachte Bürste oder einzelne
Federpose , Papier zum Verstopfen
der Fluglöcher , und eine Imker -
pfeife (Abb . 9 ) oder einen Schmöker
lAbb . 10 ) . Abb . 9 . Imkerpfeife .

Der Spund des Trommel -
Korbes wird mit Nägeln festgesteckt , damit er beim

Abb . 10 . Schmöker .

Trommeln nicht herausfallen Kann und der Stroh -
Kranz auf den Tisch gestellt .

Unter den Trommelkorb gibt man schwachen
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Rauch mit der Imkerpfeife , damit sich die Bienen
in den Korb hineinbegeben , ebenso beim Flugloch ,
welches dann verstopft wird . Nun hebt man den
Trommelkorb empor , setzt ihn mit der Wölbung
in den Strohkranz , Kehrt die aufquellenden Bienen
zurück und setzt den leeren Korb , Rand auf Rand ,
auf den im Strohkranz stehenden , gibt ein paar
Schläge mit der Hand an den unteren , damit sich
die Bienen voll Honig saugen , Klammert die
Körbe aneinander , verstopft das Flugloch des oberen
Korbes ebenfalls und umbindet die Korbränder
mit dem Tuch , damit Keine Biene heraus Kann .
Beim Aufsetzen des leeren Korbes auf den
Trommelkorb ist Vorsicht zu üben , damit man
Keine Biene zerdrückt . Nachdem man den Mutter¬
stock von seinem Platze genommen hat , stellt man
einen leeren Korb auf seine Stelle , damit sich die
bereits ausgeflogenen Bienen bei ihrer Heimkehr
darin sammeln Können .

Ehe man mit dem Trommeln beginnt , muß
man den Bienen etwas Zeit lassen , damit sie sich
gut voll Honig saugen Können . Sehr zweckmäßig
ist es , wenn eine zweite Person die Hand auf das
Haupt des oberen Korbes legt und einen Druck
ausübt , damit er beim Trommeln nicht wackelt .
Man trommelt am besten mit beiden Händen , die
man flach auf den Korb fallen läßt , nicht mit zwei
Hölzern , weil der Korb dabei leicht beschädigt wird .
Die Schläge sind zwar Kräftig , aber nicht plump
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und mit voller Wucht zu führen . Man schlägt
immer auf die Seiten des Korbes , wo sich die
Wabenkanten befinden , also in der Richtung
der Wabeugasseu , aber niemals auf die Breitseiten
der Waben zu .

Man trommelt zuerst ganz unten am Korbe ,
etwa eine halbe Minute lang , dann in der Mitte
und zuletzt oben , hier nur ganz Kurz . Dann läßt
man eine Pause von etwa zwei Minuten eintreten
und trommelt dann von neuem , wieder von unten
anfangend , und rückt allmählich nach oben vor .

Hat man sich dnrch Anlegen des Ghrs an den
oberen Korb überzeugt , daß der Schwärm größten¬
teils in diesen aufgestiegen ist , so hört man mit
dem Trommeln auf und wartet etwa eine Minute .
Daun löst man die Umwicklung und die Klammern
und bläst etwas Rauch zwischen den Korbrändern
ein , damit die Bienen die Kette , die sie hier bilden ,
lösen . Unterläßt man dies , so würde man die
Kette beim Abheben des oberen Korbes zerreißen
und viele der Bienen würden in den unteren Korb
zurückfallen .

Hat der Mutterkorb älteren Bau , so dreht man
beide Körbe noch vor dem Abnehmen des Tuches
und Wegnähme der Klammern um , so daß der
obere nach unten Kommt und stößt beide zwei - bis
dreimal auf den Erdboden oder auf uutergelegtes
Stroh , wodurch bewirkt wird , daß noch viele Bienen
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aus dem jetzt oberen Korbe in den unteren hin¬
einfallen .

Der Korb mit dem Trommelschwarm wird nun
senkrecht abgehoben und an dem Platz , den bisher
der Mutterstock innehatte , aufgestellt . Letzterer aber
wird fest zugebunden und einstweilen beiseite
gestellt .

Es entsteht nun die Frage , ob das Werk ge¬
lungen ist , d . h . ob sich auch die Königin im
Trommelschwarm befindet . ? st man im Besitz
eines schwarzlackierten Brettes , so Kann man leicht
die Probe machen , indem man den Trommel¬
schwarm daraufstellt , ihn nach Verlauf einer Mi¬
nute abhebt und das Brett in Augenschein nimmt .
Die Königin vermag nämlich zu dieser Zeit der
schärfsten Eierlage ihre Eier nicht an sich zu halten
und läßt sie auf das Brett niederfallen . Findet
man hier auch nur ein einziges Bienenei , so ist
die Königin sicher im Schwarme .

Aber auch noch auf andere Weise läßt sich
leicht feststellen , ob das der Fall ist . Hat man den
Trommelschwarm aufgestellt , so wartet man eine
Viertelstunde und beobachtet die Bienen . Ver¬
halten sie sich ruhig , so ist die Königin bei ihnen ,
quellen sie aber aus dem Flugloche hervor und
laufen sie suchend daran herum , so ist sie im
Mutterstocke geblieben . Dann muß die Trommel¬
arbeit so schnell wie möglich von neuem auf¬
genommen werden , die diesmal um so besser und
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schneller gelingt , als die im Trommelschwarm be¬
findlichen Bienen ein starkes Gesumme erheben
und die Bienen aus dem Mutterkorbe nebst der
Königin anlocken .

Der Trommelschwarm wird nun auf den Platz
des Mutterstockes gestellt und dieser erhält eine
möglichst weit vom Schwärm entfernte Stelle . Da
der Mutterstock aber fast alle flugfähigen Bienen
verliert , so wird es notwendig , ihn zwei bis drei
Tage hindurch zu tränken . Man legt einen mit
Wasser gefüllten Schwamm in das Spundloch oder
tränkt mittels des Thüringer Luftballons .

Die Pflege der Schwärme .
Beide , Natur - wie Kunstschwarm , werden ganz

gleich behandelt . Vor allen Dingen bedürfen die
Schwärme einer ausgiebigen Fütterung , da¬
mit sie ihre Wohnung in 10 — 12 Tagen ausbauen ,
weil sie später zur Aufführung von Drohnenwerk
übergehen . Zur Fütterung benutzt man am besten
den Thüringer Luftballon , doch muß man ihn warm
überdecken . Hat man dieses Gerät nicht , so füttert
man von unten in einer Kleinen Schüssel , das Futter
aber muß bis an die Schwarmtraube heranreichen .
Zuckerlösung , lauwarm gereicht , eignet sich gut zur
Schwarmfütterung .

Der Hinweis , daß dem Trieb der Bienen zur
Erbauung vouDrohnenwerK entgegengewirkt werden
müsse , ist nicht so zu verstehen , daß die Bienen -
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wohnung gar Kein Drohnenwachs enthalten dürfe
und daß man es , wenn dies doch der Fall wäre ,
gänzlich bis auf die letzte Zelle wegschneiden müßte ,
sondern das gerade Gegenteil ist richtig , auch Drohnen¬
wachs verlangt ein Bienenvolk in seiner Wohnung ,
und darum läßt der Imker von einem Schwärm
auch Drohnenwerk bauen , aber nicht im Uebermaß ,
sondern im ganzen nur soviel , wie eine Männer -
Hand groß ist und dann achtet er darauf , daß nicht
eine ganze Wabenfläche davon eingenommen wird ,
sondern daß es sich auf mehrere Wabenspitzeu
verteilt . Unbedingt wird durch das Vorhandensein
von Drohnenwachs der Fleiß der Bienen gesteigert
und dann müssen ja auch schon zum Zwecke der
Königinnenbegattung Drohnen erzeugt werden . Ein
Bienenvolk ohne Drohnenwerk lebt in einem un¬
natürlichen Zustande . Darum ist es auch sehr
zweckmäßig , alle Strohkörbe in jedem Frühjahr zu
beschneiden , nicht in der Weise unserer alten Väter ,
die den Körben den erreichbaren Honig wegschnitten ,
sondern in der Weise , daß man die Wabenspitzen
verkürzt , um soviel , als man Drohnenwerk im Korbe
zu haben wünscht . Damit wird dann der Vorteil
erreicht , daß die Bienen nicht bloß eine genügende
Anzahl Drohnenzellen in ihren : Brutraum haben ,
sondern daß sie diese auch selbst bauen Können
und zwar jedes Jahr aufs neue .

Bei den jungen bauenden Schwärmen hat mau
vor allen Dingen darauf zu achten , daß sie egalen
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Bau aufführen , so daß sämtliche Waben die
Richtung vom Flugloche nach der Hinterwand des
Korbes haben . In einen Korb mit winklig ge¬
bauten Waben oder einen solchen mit Wirrbau Kann
man schwer oder gar Keine Einsicht nehmen .

Zur Erzielung egalen Wabenbaues ist es not¬
wendig , daß der Korb genau lotrecht auf dem
Bodenbrett steht und sich weder nach links oder
rechts , noch nach vorn oder hinten zuneigt . Trotz
dieser Borsicht und auch , wenn man in dem Korbe
Nichtwachs angebracht hat , Kommt es vor , daß die
Bienen winklige und wellenförmige Waben bauen ,
und darum ist es notwendig , den Bau alle 3 — 4
Tage zu besichtigen . Ist der Bau aber noch nicht
bis in die Spellen hineingeführt , so darf man den
Korb nicht einfach herumnehmen , weil sich die
Waben dann umlegen uud abbrechen würden . Her¬
umnehmen darf man den Korb erst nach Verlauf
von drei Tagen . Will man schon vorher nach dem
Bau sehen , so muß man den Korb senkrecht em¬
porheben , ihn sich über den Kopf halten und von
unten hineinsehen .

Findetman bei der Untersuchung , daß derSchwarm
winklige Waben gebaut hat , so werden die uner¬
wünschten Teile derselben losgerissen , ausgerichtet
und angedrückt . Anfangs , wenn die Waben noch
sehr weich und Klein sind , Kann man den Bau
leicht verbessern und berichtigen . Wellenförmige
Waben entstehen , wenn sich die Spitzen beim Bauen
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verziehen und die Bienen in der Wellenform weiter¬
bauen . Auch diese Bauart ' darf nicht geduldet
werden . Man nimmt zwei aus Zigarrenkistenholz
bestehende Brettchen , ungefähr 6 cm breit , nimmt
die wellenförmige Wabenspitze dazwischen und
drückt die Brettchen gegeneinander . Die Wellen¬
form verschwindet und die Wabe nimmt eine egale
glatte Form an . Es schadet , nicht , wenn bei dem
auf die Wabe ausgeübten Druck einige ' Zellen auf¬
gerissen werden .

Es ist schon gesagt worden , daß die Schwärm -
bienen erst nach Verlauf von 10 — 12 Tagen zum
Drohnenbau übergehen , d . h . die Vorschwärme
(Nachschwärme bauen in demselben Fahre nur Ar¬
beiterwerk ) . Bemerkt man , noch ehe die Wohnung
ausgebaut ist, Drohnenansätze , so schneidet man sie
weg , man darf aber nicht unterlassen , dieLSchnitt -
flächen anzuschärfen , weil sonst fast regelmäßig wieder
Drohnenwerk an den Stellen aufgeführt wird , be¬
sonders , wenn man etwas Brut oder Pollen mit
durchschnitten hat . Das Anschärfen geschieht in der
Weise , daß man die Zellen auf beiden Seiten dach¬
artig abschrägt , so daß die Mittelwand der Wabe
scharf hervorragt . Man bedarf zu dem Beschneiden
eines recht scharfen Messers , welches man zuweilen
in Wasser taucht .

Bleiben die Bienen an den Stellen hartnäckig
beim Drohnenbau , so bleibt nichts anderes übrig ,
als daß man die Drohnenzellen glatt wegschneidet
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und passendes Arbeiterwerk in die Lücken ^ setzt .
Es muß aber noch jung und tadellos sein . Kunst¬
waben eignen sich weniger zu diesem Zweck . Man
drückt die Wabenstücke sanft auf die Schnittfläche
der Waben und steckt auf beiden Seiten
Kleine Hölzchen in Streichholzstärke durch die Zellen ,
so daß sie ihren Weg durch die des eingesetzten
Wabenstückesnnddie derbeschnittenenWabenehmen -
Dadurch wird bewirkt , daß das Wabenstück in seiner
Lage erhalten bleibt . Der Korb bleibt über Nacht
auf dem Kopfe stehen , die Geffnung muß jedoch
gut warm überdeckt werden . Am andern Morgen
findet man die eingesetzten Wabenstücke fest einge¬
baut nnd der Korb Kann wieder aufgestellt werden .

Die Schwärme bauen nur dann fleißig , wenn
in ihrer Wohnuug genügende Wärmegrade vor¬
handen sind , und das ist besonders in dünnwandigen
Körben nicht der Fall . Findet man auf dem Boden¬
brett viele Wachsschüppchen vor, so ist das ein
Zeichen , daß der Schwärm zu Kalt sitzt . Dann
überhängt man den Korb mit Säcken oder Zeug¬
stoffen , umlegt aber auch seinen Rand mit einer
Schnur . Letzteres darf auch bei dickwandigen Körben
nicht unterlassen werden .

Die Behandlung der Mutterstöcke .
Die Mullerstöcke müssen sich , da die alten Kö¬

niginnen mit den Vorschwärmen abgezogen sind ,
durch Erziehung einer jungen Königin selbst wieder



>H !SSDI -ICSDI -IS -W !-IE^ DIZ 62 SSSDSS ^DlZSSDl -IIZ^ Dl -!

beweiseln und da die jungen Mütter Begattungs¬
ausflüge halten müssen , auf denen sie vielen Ge¬
fahren ausgesetzt sind , so Kommt es nicht selten vor ,
daß sie verloren gehen und die Mutterstöcke weisellos
werden . , Darum hat der Imker sein besonderes
Augenmerk darauf zu richten , ob sie sich wieder
beweiselt haben .

Spätestens 19 Tage nach Abgang des letzten
Schwarmes muß ein Volk wieder in Grdnung sein ,
d . h . eine fruchtbare Königin haben . Man erkennt
die WeisellosigKeit eines abgeschwärmten Volkes an
dem matten Flug der Bienen und daran , daß sie
wenig oder gar Keinen Pollen eintragen . Sonst
aber Kann man es auch dadurch feststellen , daß
man ihm eine Königinn im Weiselkäfig zusetzt ,
welch letzteren man mit etwas Wachs verklebt . ? st
der Stock weisellos , so wird die Königin von den
Bienen befreit und angenommen , andernfalls bleibt
sie unbeachtet oder wird getötet . Gder man Klemmt
ein Wabenstückchen , welches Eier und nicht über 3
Tage alte Larven enthält , zwischen zwei Waben .
Setzen die Bienen Weiselzellen darauf an , so ist
der Stock weisellos . Hat man die WeisellosigKeit
sicher festgestellt , so muß unverzüglich eine frucht¬
bare Königin zugesetzt werden . Uebrigens ist es in
allen Fällen stets am besten , wenn man dem ab -
geschwärmten Volke alsbald eine fruchtbare Mutter
zusetzt .

Qcnnm
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Drohnenbrütige Völker .
Die DrohnenbrütigKeit der Völker Kann dreierlei

Ursache haben :
1 . Die Königin ist all , ihre von der Drohne

bei der Begattung aufgenommenen Samenfäden
sind aufgebraucht und sie Kann ihre Eier nicht
mehr befruchte » , aus denen dann natnrgemciß nur
Drohneu hervorgehen ,

2 . Die Königin ist , vielleicht dadurch , daß sie
infolge ungünstiger Witterung Keinen Hochzeitsaus¬
flug hat halten Können , unbefruchtet geblieben ;
sie legt zwar , jedoch nur unbefruchtete Eier , aus
denen sich nur Drohnen entwickeln .

3 . Infolge eingetretener WeisellosigKeit eines
Volkes haben Arbeitsbienen die Eierlage auf¬
genommen , wozn sie aus dem Grunde befähigt
sind , weil sie weibliche Geschlechtsorgane besitzen ,
die aber nicht voll entwickelt sind , aus welchem
Grunde sie von einer Drohne auch nicht begattet
werden Können , aber doch Eier zu legen vermögen ,
wenn sie von den andern Arbeitsbienen Kräftigeres
und reichlicheres Futter erhalten , wodurch ihre Eier¬
stöcke das Vermögen zur Eierlage erlangen , und
da sie ebenfalls nicht befruchtet sind und werden
Können , so entstehen wieder nur Drohnen aus
ihren Eiern . Die früher allgemein für richtig ge¬
haltene Annahme , daß in einem drohnenbrütigen
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Stocke nur eine einzige eierlegende Arbeitsbiene
tätig wäre , ist irrig , es sind ihrer stets mehrere , viel¬
leicht sogar Hunderte .

Der unter 1 angeführte Fall ereignet sich
öfter bei ausgewinterten Stöcken mit alten Müttern .
Die unter 2 verzeichneten Fälle Kommen nicht
selten bei abgeschwärmten Mutterstöcken und Nach¬
schwärmen vor , und von den unter 3 beschriebenen
Können sowohl ältere Stöcke , wie auch abgeschwärmte
Mutterstöcke und Nachschwärme betroffen werden .

Das sicherste Kennzeichen der DrohnenbrütigKeit
besteht darin , daß die in den Arbeitsbienen¬
zellen angesetzte Drohnenbrut gewölbteDeckel
hat und die Zellen nur eine Kleinigkeit von den
Bienen verlängert worden sind , damit der Drohnen -
Körper Platz darin findet . Solche in Arbeiterzellen
stehende überwölbte Drohnenbrut nennt man
daher auch Buckelbrut .

Drol̂ nenbrütige Völker sind , wenn ihnen nicht
schleunige Hilfe geleistet wird , uufehlbar verloren .
Besteht der unheilvolle Zustand noch nicht lange ,
ist das Volk noch ziemlich Kräftig und hat man
eine befruchtete Reservekönigin in Bereitschaft -, so
setzt man sie dem Volke unverzüglich zu , aber mit
allen zu ihr gehörigen Bienen . Es macht sich
auch ganz gut , wenn man einen Nachschwarm auf
ein drohnenbrütiges Volk wirft . ? m Herbst macht
man Kurzen Prozeß mit einem solchen Volk und
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schwefelt es einfach ab , weil die Bienen alt und
völlig wertlos sind .

Für den Anfänger ist die Heilung eines drohnen -
bnitigen Volkes eine schwierige Sache , und er tut
wohl , gar Keine Versuche zu machen , sondern das
Volk mit einem weiselrichtigen zu vereinigen .

i

Wolss , Di - Korbbicnenzucht — 5
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Die Umweiselung .
Die Umweiselung wird notwendig bei Völkern ,

deren Königinnen zu alt geworden sind , sowie bei
solchen , deren Eigenschaften und Leistungen hinter
den gehegten Erwartungen zurückbleiben oder eine
sonstige Minderwertigkeit erkennen lassen . Wenn
also eine Königin infolge ihres hohen Alters in der
Fruchtbarkeit nachläßt ; wenn ein Volk im Fleiß
zu wünschen übrig läßt ; wenn es sehr zum Schwärmen
neigt ; wenn es zu den sog . Frühbrütern zählt , den
Brutanfatz vorzeitig aufnimmt oder wohl gar den
ganzen Winter hindurch ununterbrochen fortbrütet
und wenn es sich endlich als außerordentlich stech¬
lustig erweist , dann Weiseln wir um , d . h . wir wech¬
seln die Königin gegen eine andere aus , die aus
einem vestbeeigenschafteten Volke herrührt und jung
ist . Von .' einem Imker , der hierauf Wert legt , sagt
man : Er treibt Wahlzucht . Die Umweiselung ist
im Juli zu bewirken .

Von vielen Imkern wird die Ansicht vertreten ,
daß eine Königin , die bereits zwei volle Sommer
hindurch — das Jahr ihrer Geburt nicht nütze -
rechnet — ihre Mutterarbeit verrichtete , nicht mehr
leistungsfähig sei und deshalb ausgemustert werden
müsse . Diese Ansicht ist irrig ; denn es gibt viele
Königinnen , die .' auch noch in ihrem dritten Lebens¬
jahre vollkommen leistungsfähig sind , ja manche

-ihrer jüngeren Schwestern in der Fruchtbarkeit so -
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gar weit übertreffen . Deshalb handelt der ?mker
richtiger , wenn er das Alter der Königinnen nicht
ausschließlich ausschlaggebend sein läßt , sondern sich
uach dem Befund über Brutstand und Volks -
reichtum des betreffenden Stockes richtet . Steht
die Brut in einem Stocke , dessen Mutter bereits
zwei Jahre alt ist , geschlossen , d . h . Zelle an
Zelle , ohne daß sich Lücken zeigen , ist reichliche Brut
vorhanden und Kann demgemäß auch ein wesent¬
licher VolKsreichtum festgestellt werden , so Kann
man die Königin noch unbedenklich beibehalten ,
sie ruhig in den Winter nehmen und sie noch ein
drittes Jahr dienen lassen .

Die Umweiselung vollzieht man in der Weise ,
daß man das Volk abtrommelt , die Königin aus -
sucht und tötet und eine neue jnnge Mutter zusetzt .

llllm
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Das Zusehen der Königinnen .
Hat man die Königin aus dem Trommelschwarm

ausgesucht , so steckt man sie in den Weiselkäfig ,
verschließt diesen ganz fest , bringt ihn in das Volk
und reicht demselben am Abend ein Futter . Nach
24 Stunden nimmt man die Königin heraus , läßt
die neue in den Käfig einschlüpfcn und bringt ihn
dann an derselben Stelle ins Volk . Am andern
Tage hält man Nachschau . Bemerkt man , daß die
Bienen unruhig auf dem Käfig herumlaufen , dabei
einen zischenden Ton vernehmen lassen und zwischen
dem Drahtgitter des Käfigs hindurchzustechen ver¬
suchen , so sind sie der Königin noch feindlich ge¬
sinnt und man muß sie noch weiter eingeschlossen
halten . Sitzen sie dagegen vereinzelt auf dem
Käfig , verhalten sie sich ruhig und breiten die
Flügel aus , so haben sie sich mit der Königin be¬
freundet und man Kann diese freilassen . Das ge -
schieht in der Weise , daß man die Geffnung des
Käfigs lose mit Wachs von einer Wabe , welches
man sanft zusammendrückt , verschließt . Die Bienen
nagen das Wachs weg und befreien die Königin .
Dieselbe Zusatzmethode wird auch augewandt , wenn
es sich darum handelt , ein mutterloses Volk wieder
zu beweiseln .

Bon besonderer Wichtigkeit ist es , daß man den
Käfig auch an der richtigen Stelle plaziert .
Diese Stelle ist da , wo die Bienen ihren Sitz
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haben , wo sie also in geschlossener Menge sitzen .
Man befestigt den Käfig stets mitten im Volke .

Am allerbesten macht sich das Zusetzen im Spund¬
loch , nachdem der Spund entfernt wurde . Dazu
aber bedarf man eines besonders gearbeiteten Kä¬
figs , den man sich ganz gut selbst anfertigen Kann .
Man schneidet — oder läßt es sich schneiden —
aus einem Brett ein rundes Stück heraus , welches
genau in das Spundloch hineinpaßt und benagelt
es rundum mit Siebdraht , so daß dieser etwa 2 cm
vorsteht . Die Geffnung wird ebenfalls mit Draht
gitter verschlossen , welches man mit einer Schere
rundschneidet und dann mit Blumendraht annäht .
Ehe letzteres aber geschieht , schneidet man aus dem
runden Drahtstück ein Kleines rundes Loch heraus
in der Größe eines Kleineren Korkpfropfens , das
man zunächst mit einem Holzstöpsel , später mit
Wachs , wie oben gesagt , verschließt . In diesen
Käfig Kommt die Königin mit einigen Begleitbienen
und der Käfig , der wie der Spund paßt , wird ein¬
geschoben . Sehr anzuraten ist , daß man etwas
festgewordenen Honig in den Käfig tut , damit die
Königin , ehe sie angenommen ist, davon zehren
Kann . Ferner tut man gut , den Käfig zu über¬
decken , damit die Königin warm sitzt . Spundloch -
weiselKäfige aus Blech mit Glasscheibe liefert auch
die Firma Heidenreich in Sonnenburg , Neumark .

lUlllH
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Die Weiselzucht des Korbimkers .
Das Königinnenmaterial zur Umweiselung wie

auch zur Beweiselung mutterloser Völker verschafft
sich der Korbimker durch Heranzucht junger
Königinnen : er treibt also ebenso wie der Kasten¬
imker eine Künstliche Weiselzucht , Er geht aber
viel einfacher als jener vor , schafft Keine teuren
Zuchtkästen an und wählt auch eine andere , viel
weniger schwierige Zuchtmethode .

Zur Gewinnung junger Königinnen
benutzt der Korbimker seineNachschwärme .
Dabei hat er den Vorteil gegen den eigentlichen
Weiselzüchter voraus , daß seine Königinnen aus
Schwarmzeiten hervorgegangen sind , während
jener sie aus Nachschaffungszellen züchtet ; daß seine
Königinnen in der Schwärmzeit , wo der instinktive
Trieb der Bienen nur auf die Pflege der Brut ,
einschließlich der Weiselbrut uud die Ernährung
derselben gerichtet ist , was bei der Künstlichen
Weiselzucht in den Kleinen Kästchen , den schwachen
Völkchen und bei dem Mangel jeglichen Schwärm
triebes nicht der Fall ist .

Zu dieser seiner Weiselzucht wählt der Korb -
imker ganz Kleine Nachschwärme . Die Königin ist
ja , da sie vollständig ausgewachsen ist , nicht mehr
pflegebedürftig , sondern es bedarf nur noch , daß
sie begattet wird , und das Kann geschehen , auch
wenn sie einem nur Kleinen Volke angehört .
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Da Kami man sehr wohl einen Kleinen Nach -
schwarm noch wieder teilen , und zwar ganz mühe¬
los . Man darf die Schwarmbienen nur beim
Anlegen beobachten . Da wird man bemerken , daß
sie sich von selbst in mehrere Klümpchen teilen
denn bei einem Nachschwarm befinden sich stets
mehrere Königinnen und die Bienen sammeln sich
um je eine derselben , bilden also fast immer soviel
Klümpchen , als Königinnen da sind , und wenn
man jedes Klümpchen für sich einfängt und auf¬
stellt , so gewinnt man ebensoviel junge Mütter .

Man bringt diese Kleinen Völkchen in Aufsatz -
Kästen mit zwei bis vier Waben , je nach ihrer
LolKsstärKe , läßt die Königinnen fruchtbar werden
und verwendet sie dann nach Bedarf bei Be - und
Umweiselungen . Die Waben müssen aus Arbeiter¬
wachs bestehen und tadellos sein . Hier zeigt es
sich wieder , welchen Wert solche Aufsatzkästen haben ,
deren Innenränme vergrößert und ver¬
kleinert werden Können und die an der Stirn¬
wand ein Flugloch haben .

Da es nun aber nicht selten vorkommt , daß
Königinnen während des Winters abgängig werden
und man im Frühjahr woisellose Völker aus¬
wintert , so ist es von großer Wichtigkeit , eine der
LölKerzahl des Bienenstandes , entsprechende An¬
zahl dieser Kleinen Völkchen mit zu über wintern ,
damit man Reserveköniginnen im Besitz hat , um
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die im Frühjahr sich als weisellos zeigenden
Völker wieder beweiseln zu Können .

Die Durchwinterung Kann sehr wohl in den
Aufsatzkästen geschehen , die Völkchen müssen aber
genügende Nahrungsvorräte haben und gut warm
gehalteu werden . Am besten überwintern sie , wenn
man sie tief in Häcksel oder Heu vergräbt , wobei
zu bemerken ist , daß auch das Bodenbrett von
dem wärmenden Material umgeben sein muß .
Das Flugloch des Kastens bleibt offen , wird aber
mit verpackt , und es dringt dann doch soviel
Außenluft in dasselbe ein , als das Völkchen be -
darf , ohne daß man zu befürchten braucht , daß es
erstickt . Es braucht auch Kein Schutz gegen Mäuse
angebracht zu werden , weil diese in Heu und
Häcksel nicht eindringen .

l̂ lllH
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Die HerbslspeKulativfütterung .
Die Spekulativfütterung wird in ihrer ganzen

Ausdehnung hauptsächlim von den Heidimkern
geübt , und zwar im Frühjahr , Sie verfolgen da¬
bei den Zweck , die Kömmn zum verstärkten Brut -
ansah zu reizen , damit Vis Völker möglichst oft
schwärmen . Des Heidimkers Bestreben ist es , mit
recht viel Völkern auf die durch das Heidekraut
geschaffene Spättracht zu wandern . Diese Be -
triebsmethode ist aber mr den Frühtrachtimker ,
dessen Tracht viel früher einsetzt als die des Heid -
imkers , dem aber auch die Spättracht mangelt , un -
anwendbar und darum macht er von derselben
Keinen Gebrauch , umsomenr aber von der Herbst
spekulativfütteruug . Dabei entstehen drei
Fragen :

1 . Welchen Zweck Kai die Herbstspekulativ¬
fütterung ?

2 . Wann ist sie ausmMhren ?
3 . ? n welcher Weise M zu füttern ?
Zu 1 : Das Alter der Arbeitsbiene beträgt in

der Zeit ihrer heißesten Arbeit , also in der Voll
trachtszeit , Kaum sechs Wochen , dann sind ihre
Kräfte aufgezehrt und sie verfällt einem natürlichen
Tode . Anders aber ist es zur Zeit ihrer Nuhe ,
also vom Schwinden der Tracht ab ( Mitte Juli ) bis
zur Auswinterung iAnwna April ) . Dann erreicht
sie auch ein Alter von / Monaten . Mit dem
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Versiegen der Honigtracht schränkt aber die Königin
die Eierlage beträchtlich ein und gibt sie alsbald
gänzlich auf .

Wenn man nun bedenkt , daß selbst die letzten
im September ausschlüpfenden jungen Bienen bis
zur Auswinterung schon ein hohes Alter erreichen ,
so daß sie unmittelbar vor dem Eintritt ihres na¬
türlichen Todes stehen , so ist es Klar, daß diese
Bienen , wenn die Frühtracht anbricht , wenig mehr
lebens - und leistungsfähig sein Können , sondern
gerade schon zu der Zeit abgäugig werden , wenn
die Bienen am meisten Wert haben , und jede
Biene , wie das Sprichwort sagt , einen Dreier wert
ist , und daraus erklärt sich auch der rapide Volks -
verlust im Frühjahr . Ein Mittel zur Abwendung
dieses verhängnisvollen Ereignisses finden wir in
der Herbstspekulationsfütterung . Sie hat
zur Folge , daß die Bienen noch wieder aufs neue
in die Bruterzeuguug eintreten , so daß noch ein
Kräftiger Satz junger Bienen ins Leben gerufen
wird , mit dem sie in den Winter gehen , und die
diesen nicht allein besser und leichter überstehen
als die alten Bienen , sondern auch länger ins
Frühjahr hinein lebens - und leistungsfähig bleiben .
Damit wird dann das sehr wichtige Ziel erreicht ,
daß man nicht bloß starke Völker auswintert ,
sondern sie auch in ihrer Stärke erhält , bis
die junge Frühjahrsbrut volle » und dauernden
Ersatz schafft .
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Zu 2 : Die Zeit der Spekulativfütterung muß
so gewählt werden , daß die zuletzt gelegten Eier
im letzten Drittel des Monats September aus -
Kommen , dann wird es diesen jüngsten Bienen
noch möglich , Ausflüge zu halten und sich voll -
Kommen noch vor dem Winter einzuleben . Da
nun eine Fütternngsdauer von 12 — 14 Tagen
genügt , so würde die geeignetste Zeit die zweite
Augusthälfte fein . Auf 2 — 3 Tage früher oder
später Kommt es aber nicht an .

Zu 3 : Wie wird gefüttert ? Man mischt dem
Gewicht nach Honig und Zucker zu gleichen Teilen
und gibt davou ' jedein Stocke allabendlich etwa
>/ « Pfund , natürlich mit dem nötigen Wasserzusatz .
? n Ermangelung von Honig gibt man reinen
Zucker, und wo der Zucker fehlt , ist reiner Honig
zu reichen . Diese Fütterung ist 12 — 14 Tage hin¬
durch ohne Unterbrechung fortzusetzen .

Es trifft sich nun sehr günstig , daß die Herbst -
svekulativfütterung mit der Herbstnotfütterung zu¬
sammenfällt , denn die zweite Augusthälfte ist für
die Notfütterung die geeignetste Zeit , weil die
Bienen dann noch imstande sind , das flüssige
Futter wenigstens zum größten Teil zu verdeckeln .
So Kann man die Spekulativ - mit der Notfütterung
bequem vereinen . Es ist dann nur notwendig ,
daß man die Futterportionen so groß einrichtet ,
daß das Fehlqnantum eines Stockes in 12 bis
14 Tagen aus der Welt geschafft wird .
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Die Drohnenschlacht .
Sobald die Nektarquellen versiegen und die

Bienen nur noch wenig honiggefüllte Blütenkelche
finden , Kommt ihnen zum Bewußtsein , daß sie
nunmehr weiseste Sparsamkeit zu üben haben , um
mit den vorhandenen Nahrungsvorräten bis zum
nächsten Frühjahr auszukommen . Darum ver -
tilgen sie die in den Stöcken vorhandenen
Drohnen , weil sie jetzt , nachdem alle Königinnen
befruchtet worden , überflüssig geworden sind . Nur
die weisellosen Völker lassen ihre Drohnen am
Leben , indem sie sich der falschen Hoffnung hin¬
geben , daß sie doch noch in den Besitz einer jungen
Königin Kommen werden , zu deren Begattung
Drohnen notwendig sein würden . Bemerkt man
also , daß in einem Volke noch viel Drohnen vor¬
handen sind , während die undern Völker die
ihrigen bereits beseitigt haben , so Kann man die
WeisellosigKeit des betreffenden Volkes voraussetzen .
Zuweilen ist aber auch diese Voraussetzung , weil
es Keine Regel ohne Ausnahme gibt , unzutreffend ,
und auch weiselrichtige Völker lassen manchmal
ihre Drohnen am Leben , gehen mit ihnen in den
Winter und Kommen mit ihnen ins 'iFrühjahr .

H^ lH
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Die Wanderung mit den Bienen .
Bei der Wanderung Kommt hauptsächlich im

zeitigen Frühjahr die Raps - , im Juli oder August
die Buchweizen - , und im Herbst die Heidetracht
in Frage ,

Es Kann allerdings vorkommen , daß ^ die
Wanderung in einem Jahre wenig oderMr Keinen
Erfolg hat , aber das ist ja mit der Bienenzucht
überhaupt so , sie lohnt auch uicht in ' jedem ^ Iahre .
sondern nur durchschnittlich , und durchschnittlich
auch lohnt die Wanderung . Man darf sich also
durch einen Mißerfolg nicht von der Wiederholuug
der Wanderung abhalten lassen .

Die Rapstracht bewirkt eine außerordentlich
rasche Entwicklung der Völker und liefert dem
Imker auch nicht selten schon gute Honigüberschüsse ,
die Heidetracht schafft ihm mit wenigen Ausnahmen
eine bedeutende Honigernte uninbewirkt nebenbei ,
daß die Bienen erneut Brut ausetzen und man
also die Herbstspekulativfütterung unterlassen Kann .
Die Wanderung verursacht freilich auch Mühe und
Kosten , aber alles wird mit reichlichen Honig¬
gewinnen im Durchschnitt eutlohnt , wenn män" es
sich zur Regel macht , jedes Jahr zu wandern .
Mancher schreckt auch wohl vor den Gefahren zu -
rück , die den Völkern auf der Reise drohen , aber
auch das ist Kein Hinderungsgrund /, denn Keinerlei
Schäden entstehen an den Völkern , wenn sie nur
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viel Luft haben und die Körbe fest « nein -
ander stehen , nicht wackeln und gegeneinander
stoßen Können .

Die Wanderung wird in folgender Weise zur
Ausführung gebracht . Einen bis zwei Tage lang
zuvor werden sämtliche Stöcke versandfähig ge¬
macht . Nur aber die starken und weiselrichtigen
Völker werden ausgewählt . Das Heidekraut blüht
um den 8 . August herum auf und zu diesem Tage
muh man die Bienen spätestens übergeführt haben .
Besser ist es , wenn man einige Tage früher schon
am Wanderorte eintrifft .

Nachdem man das Flugloch mähig beräuchert
und auch etwas Rauch unter den Korbrand ge¬
blasen hat , nimmt man den Korb herum und
stellt ihn sanft auf den Kopf , setzt einen Stroh -
Kranz auf den Rand und Klammert ihn fest , wie
beim Abtrommeln .

Dann zieht man ein Stück Packleinwand über
die Geffnung , steckt durch jedeu Zipfel derselben
einen Drahtnagel , dreht den Zipfel mehreremale
herum und steckt den Nagel in die Korbwand .
Dann umschnürt man die Packleinwand ruud
herum um den Korb mit einer Schnur , so daß
sie zwischen der ersten und zweiten Wulst des
Korbes (vom Rande aus ) zu liegen Kommt . Die
Berührungsstelle zwischen Kranz und Korbwand
wird mit Lehm verschmiert . Hat man Keinen
Strohkranz , so überbügelt man den Korb . Man
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schneidet sich Zwei biegsame Gerten aus irgend
einem Gebüsch , spitzt sie an beiden Enden an und
steckt eins derselben in den Korbrand , biegt die
Gerte zu einem Bügel und steckt das andere Ende
m die gegenüberliegende Stelle des Korbrandes .
Die beiden Enden des zweiten Bügels werden so
eingesteckt , daß sie von den Enden des ersten
gleich weit entfernt sind und sich oben Kreuzen ,
An der Kreuzungsstelle werden sie aneinander fest -
gebunden . Ueber die beiden Bügel wird nun
die Packleinwand gezogen , und , wie vorn gesagt ,
mit fingerlangen Drahtnägeln befestigt . Dadurch
gewinnen die Bienen ebenso wie bei dem auf¬
gesetzten Strohkranz einen leeren Raum über sich
und Können nicht ersticken . Damit der Spund bei
den Hantierungen nicht herausfallen Kann , steckt
man drei Drahtnägel schräg über ihn hin .

Nunmehr sind die Körbe zur Fahrt vorbereitet ,
sie bleiben aber , jeder auf seiner Stelle , vorläufig
noch auf dem Kopfe stehen , das Flugloch nach
vom gerichtet . Bis zum Abend des Tages , an
welchem die Fahrt ausgeführt werden sott , fliegen
die Bienen wie gewöhnlich aus und ein . Haben
sie den Flug eingestellt , so wird das Flugloch mit
Papier , Gras oder Moos fest verstopft und die
Stöcke werden verladen .

Am besten eignet sich zum Bienentransport ein
auf Federn gehender Plattenwagen (Nollwagen ) ,
weil man eine ganze Anzahl Stöcke auf der Platte
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plazieren Kann und die Gedern unter denselben die
Stöße mildern . IndeNsn Kann man auch einen
großen Ernte - oder Heuwaqen wählen . Auf diesem
werden die Körbe zunächst auf dem Wagenbrett
entlang , dicht aneinander gepreßt , verladen , dann
Kommt eine zweite Schicht oarüber . An die Leiter -
bäume werden drei Tuerstangen gebunden und
darauf Bretter gelegt , wodurch ein " glatterIPlatz
für die Körbe entsteht , .nnmer sind dieselben so
zu stellen , daß die Wadenkanten nach den
Leitern hin gericht " t - ind . Dann Können die
Stöße des Wagens i>? n Waben nicht gefährlich
werden . Stroh braucbt man nicht zu verwenden ,
weder als Unterlage nom zum Verstopfen zwischen
den Körben . Der Strottkorb ist übrigens der ^beste
Wanderstock , den es nur geben Kann . Sehr ^ gut
auch Kann die Wcmderun-q mit der Bahn voll¬
zogen werden , jedoch munen die Wabenkanten nach
den Puffern hinzeigen

Die Wanderfahrt wwtt nur während ' der Nacht
vollzogen . Hat man die Mrbe in vorgeschriebener
Weise verpackt und vorgerichtet , so braucht man
sich Keinen Besorgnissen mnzugeben . Auf holprigen
Wegen und auf Pflast » , wird mau ja allerdings
nur im Schritt fahren , au ? glatten Chausseen aber
Kann auch sogar im Trab gefahren werden , wenn
der Wabenbau nicht nocti jung und zart ist .

Am Wanderorte anqekommen , werden die
Stöcke sogleich aufgestellt , so wie sie in der letzten
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?iacht auf dem Heimatstande standen , und die
Fluglöcher alle schnell hintereinander geöffnet .
Erst etwa eine Stunde später , nachdem sich die
Bienen beruhigt haben , wird die Verpackung weg¬
genommen und die Körbe in ihrer gewöhnlichen
Lage aufgestellt . Die Aufsatzkästen sind , da die
August - und Septembernächte schon merklich Kühl
werden , warm zu umhüllen . Gewöhnlich verblüht
die Heide mit dem ersten Septemberdrittel und
dann sind die Völker heimzuholen .

Da nicht jeder Heidhonig zur Ueberwinterung
der Bienen geeignet ist, sondern ruhrerzeugend
wirkt , so ist es notwendig , daß man jedem Volke
4 — 5 Pfund Zuckerlösung ( 1 KZ Zucker auf
1 I Wasser ) einfüttert . Davon zehren die Bienen
zuerst und bis zu der Zeit hin , wo sie Reinigungs¬
ausflüge halten Können und der Heidhonig ihnen
Keinen Schaden mehr zufügen Kann .

Wolfs . Sie Korl>bwnenz « chl — Ii
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Die Einwinterung .
Der Korbimker hat wenig Einwinterungsarbeit

zu verrichten , und in dieser Hinsicht ist er bei
weitem besser daran als der KastenimKer . Und
doch überwintern die Bienen in den Strohkörben
stets besser als in Kästen , was sowohl auf die
Form als auch auf das Material , aus welchem die
Wohnungen hergestellt sind , zurückzuführen ist .
Dazu Kommt , daß die Bienen in Körben ihre
Nahrungsvorräte immer über sich haben und
denselben bequem nachrücken Können , während sich
der Honig in Kastenwohnungen neben den Bienen
befindet und ihnen ein Ueberrücken von einem
Nähmchen zum andern bei strenger Kälte nicht
möglich ist , was zur Folge hat , daß sie trotz Vor¬
handenseins gefüllter Waben oftmals verhungern .

Worauf der Korbimker bei der Einwinterung
der Bienen sein Augenmerk zu richten hat , ist
folgendes :

Die einzuwinternden Standstöcke müssen
1 . mit gutem Königinnenmaterial und
? . mit reichlichen Wintervorräten

versehen sein .
3 . Sämtliche Stöcke müssen volkstark

eingewintert werden .
4 . Es muß Vorsorge getroffen werden , daß sie

trocken durch den Winter Kommen .
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5 . Die zur Einwinterung Kommenden Zucht¬
stöcke müssen tadellosen Bau haben .

Zu 1 : Ueber die Beschaffung und Verwendung
des guten Königinnenmaterials ist schon im Kapitel
von der Umweiselung gesprochen worden , und es
erübrigt sich an dieser Stelle ein näheres Eingehen
auf diesen Gegenstand .

Zu 2 : Jedes Standvolk muß einen Nahrungs¬
vorrat von 20 Pfund haben , dann erreicht es da¬
mit die nächstjährige Volltracht und man ist der
lästigen und gefahrvollen Frühjahrsnotfütterung
gänzlich überhoben . ( Siehe den Abschnitt Herbst¬
notfütterung .)

Zu 3 : Wer stark einwintert , der wintert auch
stark aus , in der Volksstärke im Frühjahr liegt
das A - B - C der ganzen Bienenzucht verborgen .
Wer schwache Stöcke einwintert , wird niemals
Fortschritte mit seiner Zucht machen , und das soll
sich besonders der Anfänger gesagt sein lassen , der
gewöhnlich von der unglückseligen Sucht beseelt
ist , recht schnell viele Stöcke auf seinem Stande zu
haben , und er bedenkt nicht , daß das der Weg
ist , recht lange recht wenige Stöcke zu besitzen .

Schwache Völker soll man daher unnach -
sichtlich miteinander vereinigen , was aber recht¬
zeitig geschehen muß , spätestens Anfang August .
Bereinigte Bienen überwintern nur dann gut ,
wenn sie sich vor dem Winter noch einleben und
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noch einmal gemeinschaftlich brüten Können .
(Siehe Vereinigung der Völker .)

Zu 4 : Wenn die Völker nicht trocken durch -
wintern , so verwandelt sich das Gemüll , was sich
auf dem Bodenbrett ansammelt , in Moder und
Unrat, die Dünste davon steigen aufwärts und
verpesten die Lust im Korbe , so daß die Bienen
ein sehr unbehagliches Winterquartier haben .
Diese moderigen Dünste beeinträchtigen die Ueber -
winterung der Bienen in hohem Maße . Die
Feuchtigkeit hat auch noch die üble Folge , daß die
Wabenspitzen an zu schimmeln fangen , morsch und
für die Bienen unbrauchbar werden . Sie müssen
daher von ihnen weggenagt werden , was ihnen
aber viel Arbeit und Mühe Kostet .

Man verhindert die Feuchtigkeitsbildung da -
durch , daß man den Korb vom Bodenbrett nimmt
und den Kitt von diesem , wie auch vom Korb¬
rand sauber entfernt . Bei dieser Gelegenheit wird
auch das Bodenbrett noch einmal wieder gründlich
gereinigt . Damit nun aber Keine Zugluft zwischen
Brett und Korbwand eindringen Kann , umlegt
man den Nand mit einem Bienenstrick ( Zucker¬
schnur oder Tuchegge ) , dadurch wird eine Lüftung
herbeigeführt , Zugluft aber abgehalten . Das Ver
schmieren des Korbrandes mit Lehm ist ver¬
werflich , nur aber während der Winterszeit , im
Sommer dagegen , besonders während der Zeit ,
wo die Aufsätze auf deu Körben stehen , ist es der
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Wachsmotten wegen von großem Nutzen . Bei
solchen Körben , die bis aufs Bodenbrett vollgebaut
sind , Kann man auch einen niedrigen Strohkranz
unter den Korb stellen . Die Berührungsstellen
zwischen Kranz und Korb sind mit Lehm zu ver -
schmieren , der Kranz unten wird mit dem Bienen -
strick umlegt . Die Bienenstricke sind aber nicht
schon im GKtober anzulegen , sondern man warte
damit bis zum Eintritt der Kälte im November
oder Dezember . Man bewirkt dadurch , daß sich die
Bienen besser zusammenziehen und ruhiger sitzen .

Während der Ueberwinterung sind die Bienen
vor unzeitigen Ausflügen zu schützen . Diese er¬
folgen , wenn die Sonne auf die ungeschützten
Fluglöcher scheint und die Bienen zum Abfliegen
verleitet . Da aber die Luft noch rauh ist , so er¬
starren die Bienen und es entsteht großer VolKs -
verlust . Gegen die unzeitigen Ausflüge schützen
die Blenden , das sind Kleine Stücke aus Zi¬
garrenkistenholz oder Pappe , auch Dachsteinstücke
Kann man dazu verwenden . Man stellt sie schräg
vor die Fluglöcher , so daß sie diese verdunkeln ,
ohne sie aber fest zu verschließen . Tritt im Februar
oder März ein Neinigungsausflug der Bienen ein ,
so werden sie weggenommen , tags darauf aber
wieder angebracht .

Zu 5 : Wie schon im Kapitel von der Er¬
zielung egalen Wabenbaues ausgeführt wurde ,
müssen die Körbe ganz egale Waben haben , die
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sämtlich vom Flugloch nach der Hinterwand des
Korbes gerichtet sind . Die Waben dürfen aber
auch nicht zu alt sein und bereits eine tiefschwarze
Farbe angenommen haben . Ueberängstlich braucht
man in dieser Sache aber auch nicht zu sein und
man Kann den Bau ruhig 6 — 8 Jahre beibehalten .
( Siehe Verjüngung des Wabenbaues unter „ Allerlei
praktische Winke . " )

lUllll

>
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Die Wachsernte .
Das Wachsauslassen ist zwar eine recht be¬

schwerliche Arbeit , zumal die meisten Auslaßappa -
rate unpraktisch sind . In der neuesten Zeit aber
verlohnt sich die Mühe doch reichlich uud man
darf sich dieselbe nicht verdrießen lassen .

Die hohen Wachspreise legen es dem Imker
nahe , auf seinem Stande soviel wie nur irgend
möglich Wachs zu sammeln , alle Abfälle , jedes
Bröckchen und Krümchen in acht zu nehmen und
das bei der Auswinterung ans den Bodenbrettern
vorgefundene Gemüll auf seinen Wachsgehalt
auszubeuten .

Den größten Fehler macht derjenige Imker ,
der die gesammelten unbrauchbaren Waben und
Brocken für ein Spottgeld an Händler verkauft ;
selbst auspressen ist das einzig Richtige .

Die meisten Imker sind nuu aber nicht im
Besitz einer Wachspresse und müssen ohne sie
fertig zu werden suchen . Da es beim Wachs¬
auslassen viel Schmutzerei gibt , so wähle man zu
der Arbeit nicht die Haus - , sondern die Wasch -
Küche . Die Wabenstücke werden zerbröckelt und
nebst dem durchgesiebten Gemüll in einen festen ,
aber nicht zu dichtgewebten Beutel getan , der in
den mit Wasser gefüllten Waschkessel gelegt wird .
Das in den Beutel eindringende heiße Wasser löst
die Wachsbrocken alsbald auf uud der Inhalt des
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Beutels sinkt zusammen . Mit einer Holzkeule
wird nun Kräftig auf das Wachs unter stetem
Umwenden des Beutels gedrückt , wobei auch der
Hals des letzteren wiederholt umgedreht wird , so
daß der Beutel in seinem unteren Teil immer
stramm ist . In dieser Weise fährt man fort , bis die
Wachsbrocken zu einem Kleinen Klumpen zu -
sammengesunken sind und man annehmen Kann ,
daß alles Wachs daraus entwichen ist und nur
noch die Trester übrig geblieben sind . Durch das
heiße Wasser sondert sich das Wachs von den
Trestern ab , dringt durch den Beutel und steigt
an die Oberfläche des Wassers , wo es nach dem
Erkalten desselben eine Schicht bildet , die sich be¬
quem abnehmen läßt . Der untere Teil derselben
besteht aus einer Schmutzschicht , die man mit einem
Messer abschabt . Zwecks vollständiger Reinigung
des Wachses muß es noch 2 — 3mal über gelindem
Feuer aufgelöst und die sich bildende untere
Schmutzschicht jedesmal entfernt werden . Zuletzt
gießt man das Wachs in eine Schüssel , deren
Inneres man vorher angefeuchtet hat und legt ein an
einer Bindfadenschleife befestigtes Hölzchen hinein ,
so daß die Schleife über dem Schüsselrand liegt
Die Schleife dient zum Herausnehmen des Wachses
aus der Schüssel .

iHlllH
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Der WabenschranK .
Die leeren Waben aus den Aufsatzkästen haben

für den Imker einen hohen Wert , und darum soll
er sie sorgsam aufbewahren , was am besten in
einem eigens dazu bestimmten WabenschranK ge¬
schieht . Darin werden sie nach Beendigung der
Tracht aufgehängt und vor dem Winter noch
mindestens zweimal durchgeschwefelt . ? m Frühjahr
ist das Schwefeln noch mehrere Male zu wieder¬
holen .

Den WabenschranK Kann sich jederImker aus
einer größeren Packkiste leicht selbst anfertigen .
Es bedarf ja nur , daß er im Innern Leisten zum
Aufhängen der Rähmchen anbringt . Der Deckel
der Kiste wird als Tür benutzt und mittels Schar¬
nieren an derselben befestigt . Ueberall aber muß
die Kiste vollkommen dicht sein , damit weder
Mottenfalter noch Mäuse eindringen Können .
Ihren Platz erhält sie an einem trockenen , luftigen
Grte . Frostfrei braucht derselbe nicht zu sein .
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Der ? mker im Winter .
Der Winter ist die Zeit der Ruhe für Immen

und Imker . Damit soll aber nicht gesagt sein , daß
sich letzterer alsdann mit gar nichts , was mit seinen
Bienen zusammenhängt , zu schaffen zu machen
braucht , sondern es harren seiner in dieser Ruhe¬
zeit sehr viele Aufgaben , die er gewissenhaft zu
erfüllen hat , wenn er auf den Namen „ Bienen¬
vater " berechtigten Anspruch machen will .

DieAeußerlichKeiten seiner Winterbeschäfiigungen
lassen sich Kurz in folgenden Sätzen zusammen¬
fassen :

In erster Linie soll er seine bienenwirtschafi -
lichen Kenntnisse durch fleißiges Studium der
Imkerliteratur zu erweitern und zu befestigen
suchen , nicht allein sein Bienenbuch recht aufmerk¬
sam zu lesen , sondern auch den ganzen Jahrgang
seiner Imkerzeitung noch einmal durchzugehen ,
denn er wird dann noch manches Goldkörnlein
darin finden , was ihm beim flüchtigen Lesen in
der arbeitsreichen Sommerzeit entgangen ist ; er
soll die Sitzungen seines Vereins fleißig besuchen ,
um zu hören und zu lernen von denen , die in der
Bienenwirtschafi bereits weiter als er vorgeschritten
sind ; er muß seine bienenwirtschafilichen Gebrauchs¬
artikel in stand setzen , Aufsatzkästchen und Rähmchen
anfertigen und sich auf das Kommeude Bienenjahr
einrichten , damit alles zu rechter Zeit bei der Hand
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ist . Endlich aber hat er sich auch den ganzen
Winter hindurch um seine Immlein zu Kümmern ,
ihnen allwöchentliche Besuche abzustatten , um zu
sehen , ob alles bei ihnen in Grdnuug ist , ob die
Blenden gut vor den Fluglöchern sitzen , ob letztere
nicht etwa von toten Bienen oder Eis verstopft
sind usw .

Allein es lassen sich noch weitere Forderungen
mehr innerlicher Natur aufstellen . Da ist es z . B .
gar nicht gleichgültig , iu welcher Weise der
Imker sein Studium der Bienenschriften
betreibt .

Das soll nicht so geschehen , als wenn man
etwa einen Noman liest , dessen Inhalt Keinen nach¬
haltigen Eindruck auf Herz , Gemüt und Gedächtnis
macht uud dessen man sich , sobald man das Buch
aus der Hand legt , nicht mehr erinnert . Ein
solches Lesen schafft dem Imker Keinen Nutzen für
seine Fortbildung und das Gelesene wird nicht
geistiger Besitz für ihn . Da gilt die Regel : Lies
stets mit der Feder in der Hand , das heißt ,
mache dir Aufzeichnungen über wichtige Punkte
deiner Lektüre , damit sie besser in deinem Ge¬
dächtnis haften bleiben und sie dir später auch
zum Nachschlagen dienen Können . Lege dir ein
Heft an und verzeichne darin , nach Monaten ge¬
ordnet , was du später in der Praxis gut ver¬
werten Kannst .

? n der stillen Jahreszeit überlegt sich der Imker ,
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wie er im neuen Jahr wirtschaften will , wie stark
er vermehren muß , welche Anschaffungen zu machen
sind und denkt nach , welche Fehler er im ver¬
gangenen Jahre gemacht hat und wie er sie
Künftig vermeiden Kann . Als Anfänger sucht er
tüchtige Nachbarimker auf und läßt sich von ihnen
belehren in aller Bescheidenheit und Demut . Er
wählt nicht solche , die große Worte im Munde
führen und allerhand Künsteleien auf ihren Ständen
betreiben , sondern solche , die greifbare Erfolge
ihrer Zucht in Gestalt voller Honigtöpfe
aufweisen Können . Das sind die geborenen
Lehrmeister , auf deren Rat etwas zu geben ist .

Willst du , lieber ImKersmaun , in deinem Be -
rufe vorwärts Kommen , so nimm ^ auch die Winters¬
zeit zu deiner Fortbildung zu Hilfe und bedenke ,
daß , wenn auch deine Korbzucht viel einfacher ist
als die des Kastenimkers , du doch ebenfalls viel
zu lernen hast , wenn du deine Zucht einträglich
und Vernunft - und sachgemäß gestalten willst .
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Allerlei praktische Winke .
Wie man den besetztenKorb abhebt , her¬

umnimmt und wieder hinstellt . Lege beide
Hände auf die Seiten des Korbes mit festem Druck
und drehe denselben erst nach einer , dann nach der
andern Seite , damit er sich vom Bodenbrett löst , hebe
ihn dann auf einer Seite ein wenig in die Höhe
und gib mäßig Rauch hinein zur Besänftigung der
Bienen , nimm dann den Korb herum , stelle ihn
mit dem Haupte recht sanft auf den Erdboden ,
hauche noch einmal Rauch über den Bau hin und
verrichte dann deine Arbeiten an dem Korbe . Beim
Wiederhinsetzen stelle den Korbrand erst an einer
bienenfreien Stelle auf das Bodeubrett und lasse
den Korb allmählich , indem du immer mit ihm auf
und niederwippst , nieder , damit nicht eine einzige
Biene zerdrückt wird .

Willst du Einsicht in den Korb nehmen ,
etwa um zu erforschen , ob Brut darin vorhanden ist ,
wie weit sie schon nach unten steht oder ob Weisel¬
zellen angesetzt und vielleicht schon bedeckelt sind , so
stelle den Korb so , daß das Sonnenlicht hineinfällt ,
biege zwei nebeneinanderstehende Waben nach rechts
und links auseinander und räuchere die Bienen
in der Wabengasse zurück , dann Kannst du bis auf
den Grund sehen und dich von dem Zustand des
Volkes unterrichten .



SE -WS ^ WS ^ SDIZE-WS 94 SE -WSE ^DIZS -WIZ ^ WIZ

Willst du ein Korbvolk , vielleicht wegen zu
alten Baues , Kassieren und ist der Korb schad¬
haft und wertlos , so schneide ihn , nachdem die Spellen
ausgezogen siud , zwischen zwei Waben vom Nande
bis zum Spundloch durch , auf der entgegengesetzten
Seite ebenso , so daß der Korb in zwei halbkugel¬
förmigen Hälften auseinanderklappt . Dann Kannst
du die Waben bequem herausnehmen und die
Bienen abfegen . Du ersparst dir dann das Ab¬
trommeln und erleichterst dir das Ausbrechen des
Baues . Du brauchst die Bienen auch nicht zu be¬
täuben , sie werden dich bei der Arbeit nicht stechen .

Wie man die Königin faßt . Niemals er¬
greift man sie am Hinterleib , weil ihre inneren
Organe dnrch den Fingerdruck leicht beschädigt
werden Können , auch faßt man sie nicht bei den
Flügeln , sondern mit Daumen und Zeigefinger
stets am Bruststück . Sitzt sie auf einer Wabe ,
so reißt man sie nicht plötzlich davon los , sondern
folgt , indem man sie zwischen den Fingern hält ,
ein paar Augenblicke ihrer Kriechenden Bewegung
und hebt sie dann sanft ab . Dann Können ihre
Krallen , mit denen sie sich , sobald man sie ergreift ,
an die Wabe Klammert , nicht beschädigt werden .

Wie man den Baueines Korbes verjüngt .
Obgleich man , wie an anderer Stelle schon ange¬
deutet wurde , hinsichtlich der Bauerneuerung Keines -
wegs überängstlich zu sein braucht , so gibt es doch
gewisse Grenzen , die nicht überschritten werden
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dürfen . Aelter als 7 — 8 Jahre darf man den Bau
nicht werden lassen . Will man den Bau verjüngen ,
ohne das Volk zu Kassieren oder den Korb zu zer¬
schneiden , so verfährt man in folgender Weise :

Ende Mai oder anfangs Inni trommelt man
das Volk ab und sucht die Königin aus , die man ,
wenn sie gut ist , irgendwie anderweitig verwendet
oder tötet und gibt dem Stocke sämtliche Bienen
zurück . Nach Verlauf von 21 Tagen , wenn alle
Arbeiterbrut ausgelaufen ist , schneidet man alle
Drohnenwaben gänzlich aus und Kürzt auch die
Arbeiterwaben soweit , daß nur etwa 4 — Z cm da¬
von stehen bleiben . Das Volk hat sich inzwischen
eine neue Königin erzogen , die aber wohl noch nicht
fruchtbar ist, darum darf man die Arbeit des Bau¬
ausschneidens nicht in der Zeit von 11 Uhr vor¬
mittags bis 5 Uhr nachmittags vornehmen , weil
die Königin dann gerade ihren Hochzeitsausflng
halten Könnte . Die Bienen bauen nun rasch ihren
Korb wieder aus , nur aber , weil sie eine junge
Königin haben , mit reinem Arbeiterwerk .

Willst du nach der Auswinterung die morschen
Wabenspitzen wegschneiden , so stelle den Korb da¬
bei nicht auf den Kopf , sondern lege ihn auf die
Seite , dann fallen die weggeschnittenen Stücke nicht
in das Werk hinein , sondern zum Korbe heraus
oder doch nur auf den Rand desselben und du
Kannst sie bequem wegnehmen . Dadurch wird den
Bienen , die diese sonst im Korbe zernagen müssen ,
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viel Arbeit erspart und es gibt Kein Gemüll auf
dem Bodenbrett .

Die Verwertung der Körbe mit leerem
Bau . Da denkt wohl mancher ? mker , daß er einem
Schwärm , wenn er ihn auf solchen WerKKorb schlägt ,
eine rechte Wohltat erweist . Aber das ist ein ge¬
waltiger Irrtum . Ein Lorschwarm will bauen , das
ist einer seiner instinktiven Triebe und jedesmal
stellt sich heraus , daß em auf ganzen Bau ge¬
worfener Borschwarm um Keines Haares Breite weiter
Kommt als ein anderer , oer nur Vorbau erhielt .
Es mangelt den Vorsmwarmbienen dann auch der
rechte Fleiß , denn gerade der Mangel an Waben -
bau , ohne den die Bienen nicht existieren Können ,
ist die treibende Kraft , den höchsten Fleiß aufzu -
bieten , um die Lebensbedürfnisse des Bienenvolkes
in Kürzester Zeit herbeizuschaffen . Darum wird der
Korbimker seinen Schwärmen nicht ganzen Bau ,
sondern nur Richtwachs aeben , wie das in dem
Kapitel von der Einrichtung des Korbes gezeigt
worden ist .

Anders aber wie m ' i den Vorschwärmen verhält
es sich mit den Nachschwärmen . Kann man diesen
ganzen Bau oder auch nur langes Nichtwachs
geben , so gereicht ihne " nas zum bedeutenden Vor¬
teil , und bei ihnen ist auch nicht zu befürchten , daß
ihr Fleiß erlahmen werde . Es liegt in der Natur
der Nachschwärme , dast. chr Fleiß von unbegrenzter
Dauer bleibt und daß ne auch , weil sie eine junge
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Königin haben , im ersten Jahre nnr Arbeiterwaben ,
Kein Drohnenwerk bauen .

Die Außen tränke . Es ist leicht einzusehen ,
daß im zeitigen Frühjahr viele der nach Wasser
ausfliegenden Bienen , wenn sie es von entfernten
Grten holen müssen , infolge der rauheu Frühjahrs¬
lüfte erstarren und umkommen , wenn sie sich auf
dem Kalteu Erdboden an der Wasserstelle nieder¬
lassen und darum ist es von großem Vorteil , ihnen
in der Nähe des Standes an einem geschützten und
und sonnigen Grte eine TränKe ' einzurichten . Da¬
zu eignet sich jedes nicht zu Kleine aber flache Ge
faß , in welches man Waldmoos oder Holzwolle
legt und dann Wasser darüber gießt , so daß das
Moos noch ein wenig darüber hinausragt . Durch
Waben , die man an der Tränke aufstellt , lockt man
die Bienen an , was am besten schon gleich beim
ersten Neinigungsausflug geschieht . Haben sich die
Bienen erst einmal an die Tränke gewöhnt , so
holen sie aus dieser ihr Wasser den ganzen Sommer
hindurch .

Das Einkleben der Kunstwaben in die
Rähmchen . Benutze dazu ein AnKlebebrettchen ,
welches du dir selbst anfertigen Kannst . Das
Brettchen muß so stark sein , daß es ein paar
Millimeter weniger als die Hälfte von der Breite
der Rähmchenhölzer erreicht und wird so zuge¬
schnitten , daß es genau in das Nähmchen hinein -
Wo ! sf , DK' Korbbienenzucht — 7
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paßt . Auf einer Seite derselben werden zwei
Rähmchenhölzer festgenagelt , die etwa 1 cm auf
beiden Seiten vorsteht . Schiebt man das Brett in
das Nähmchen hinein , so wird es von den beiden
Leisten in demselben genau in der Mitte der Rähm -
chenholzbreite gehalten und wenn man dann eine
Wabe auf das Brett legt , an den Rühmcheniräger
heranschiebt und dann anlötet , so Kommt es ^ gencm
in der Mitte der Nähmchenholzbreite zustehen , und
das ist von großer Wichtigkeit .

Nun löst man Wachs über gelindem Feuer auf ,
laßt es aber nicht zum Kochen Kommen . Das Ge¬
fäß , in welchem man es auflöst , muß eine Tülle
haben . Au » dieser gießt man ein paar Tropfen
Wachs auf die Wabe , an der Stelle , wo sie an den
Rähmchenträger stößt , hält sie etwas schief , damit
düs flüssige Wachs an der Stelle , wo Holz und
Wabe zusammenstoßen , entlang läuft , dreht dann
das Nähmchen um und läßt auch auf der andern
Seite Wachs entlang laufen . Hat man es mit ge¬
walzten Kunstwaben zu tun , so sind sie zuvor zu
beschneiden . In der Ausdehnung von 3 cm Kann
die Wade oben die ganze Rnhmchenbreite aus -
füllen , braucht also hier nicht beschnitten zu werden ,
von da ab aber schneidet man auf beiden Seiten je
1 cm und unten 2 cm weg . Gewalzte Kunsiwaben
dehnen sich nämlich beim Ausbauen durch die
Bienen und müssen daher beschnitten werden . Bei
gegossenen Waben ist dies nicht notwendig ,
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weil sie sich nicht oder doch nur sehr unwesentlich
dehnen .

Die Beobachtung der Bienen am Flugloch .
Vermeide soviel wie nur möglich die unnützen

Störungen der Bienen , nimm niemals einen Korb
herum , wenn es nicht dringend nötig ist und du
nicht aufschiebbare Arbeiten an ihm zu verrichten
hast . Die Biene will nicht bloß im Winter , son¬
dern auch im Sommer Ruhe haben . Nimmst du
den Korb im Frühjahr herum , so entweicht Wärme
aus demselbeu , was selbstverständlich schädlich ist ,
und solange der Korb von seinem Platz genommen
ist, wird das Volk in seiner Tätigkeit gestört und
muß unfreiwillig feiern .

Willst du dich über den Zustand eines Volkes
unterrichten , so beobachte die Bienen am
Flug loche . Ihr Verhalten zeigt dir genau an ,
wie es im Innern des Korbes aussieht . Wird
das Flugloch von den Bienen gnt besetzt gehalten
und fliegen viele von ihnen aus und ein , so weißt
du , daß das Volk stark ist . Siehst du viele Bienen
mit Pollen in ihren Körbchen heimkehren , so deutet
dir das an , daß es weiselrichtig ist und Brut zu
versorgen hat , und aus der Farbe des heimge¬

brachten Blütenstaubes Kannst dn schließen , welche
Blüten von ihnen besucht worden sind . Siehst
du dagegen bei einem andern Volke , daß die
Bienen nur wenig und ganz winzige Pollenhöschen
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eintragen , ist überdies ihr Flug matt und sitzen sie
träge am Flugloche herum , so Kannst du befürchten ,
daß es weisellos ist .

Fliegen die Bienen schwerfällig an , lassen sie
dabei den Hinterleib hängen , ihn auf das Flug -
brett sozusagen aufschlagen und ist er straff , so ist
das ein Zeichen , daß er honiggefüllt ist und die
Bienen eine gute Tracht haben . Leicht anfliegende
Bienen , die den Hinterleib nicht hängen und ihn
auch nicht aufschlagen lassen , Kommen leer von
ihrem Ausfluge zurück .

Anders verhalten sich die Wasserträgerinnen ,
deren Hinterleib zwar auch gestrafft ist und auch
etwas niederhängt , den sie aber nicht „ aufschlagen "
lassen wie die Honigträgerinnen . Sehen wir
viele solcher mit Wasser heimkehrenden Bienen in
den beobachteten Stock einziehen , so wissen wir ,
daß er Brut zu versorgen hat und zwar Arbeiter¬
brut , nicht Drohnenbrut . Der betreffende Stock
ist also weiselrichtig und in bester Ordnung .

An einem andern Stocke bemerken wir , daß
sich die abfliegenden Bienen , den Kopf nach dem
Flugloche gerichtet , orientieren , erst Kleinere , dann
immer größere Flugkreise ziehen . Das sind ent¬
weder junge , zum erstenmal ausfliegende Bienen
oder Räuber , denn beide merken sich die Stelle
genau , nach welcher sie wieder zurückkehren wollen .
Wir müssen aber wissen , woran wir sind und be¬
obachten weiter .
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Die ofi rabenschwarze Naubbiene läßt beim
Anfluge die Hinterbeine hängen , Kriecht , wenn sie
sich ans dem Flugbrette niederläßt , unruhig um¬
her und sucht ein Schlupfloch , durch welches sie iu
den Stock eindringen Kann . Die junge heimische
Biene dagegen läßt sich ruhig auf dem Flugbrette ,
ohne nach Schleichwegen zu suchen , nieder und
beginnt sogleich ihr Fächerspiel . Außerdem aber
gibt es Unterscheidungsmerkmale zwischen einer
jungen und alten Biene . Das Haarkleid der
ersteren ist zarter und wolliger als das der alten
und ihre Bewegungen sind leichter und zierlicher ,
während das der älteren abgetragener und dunkel
erscheint und ihre Bewegungen steifer und nnbe -
holfener sind .

Haben wir Kenntnis von dem unterschiedlichen
Verhalten und Aussehen zwischen einer jungen
und alten Biene , so sind wir über manches unter¬
richtet und Können danach unsere Maßnahmen
treffen . Die juugen vorspielenden Bienen geben
Beweis , daß vor drei Wochen noch die Königin
vorhanden war und über Winter nicht abgängig
geworden ist . Eine Untersuchung des Volkes
ist also nicht erforderlich . Und wenn wir
der ersten Raubbienen ansichtig werden , so Können
wir noch helfend eingreifen und den beraubten
Stock retten .

Aus einem andern Stocke Kommen Bienen
zum Vorschein , deren Flügel verkrüppelt sind .
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An ihrem Hinterleibe bemerken wir ein weißes
Gespinnsi , sie sind flugunfähig und Kriechen auf
dem Erdboden herum , bis sie verhungert sind .
In dem Stocke treiben die Wachsmotten ihr unheil¬
volles Wesen , deren Larven die Bienennymphen
an ihrem untern Teil einspinnen und ihre Flügel
mit Gespinnst überzogen haben .

In einem guten Zustande befinden sich solche
Völker , an denen man einen flotten Flug wahr¬
nimmt , deren Bienen starke Pollenhöschen und
Wasser eintragen und mit gutgefüllter Honigblase
heimkehren . — Die Beobachtung der Biene am
Flugloche ersetzt also in vielen Fällen die Unter¬
suchung der Völker .

Der Uebergang von der Korbzucht
zur Kastenzucht .

In sehr vielen Fällen herrscht bei dein Anfänger ,
der seine Bienenzucht verständigerweise mit Korb -
Völkern eröffnet hat , die unselige Sucht vor , so
rasch wie möglich zur Kastenzucht überzugehen in
der ganz verkehrten Ansicht , daß er dann sehr viel
höhere Erträge aus seiner Zucht erzielen werde .

? n vielen Bienenbüchern wird darum auch der
Rat erteilt , den Bau der Strohkörbe herauszu¬
nehmen , ihn für die Nähmchen einer Mobilbaute
zuzuschneiden und das Bienenvolk darauf zu werfen .
Der Anfänger muß aber eindringlich vor diesem
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gewaltsamen Eingriff in den wohlgeordneten und
zarten Bienenorganismus gewarnt werden .

Zunächst ist zu bemerken , daß das Umschneiden
des Korbbaues eine recht schwierige Sache ist ,
selbst für den bereits sattelfest gewordenen Imker .
Dann aber ist die bei dem Volke hervorgerufene
Störung eine so große , daß es selten gelingt , es
für denselben Sommer noch wieder auf die Höhe
zu bringen , was ja auch leicht erklärlich ist , denn
beim Umschneiden geht viel von dem Bau , selbst
von der Brut verloren , die BienenMüssen sich in
der neuen Wohnung erst wieder einleben , die
Waben festbauen , Lücken ausfüllen usw ., und es
vergeht eine Reihe von Tagen , ehe sie wieder
geordnete Zustände geschaffen haben .

Da ist ' es viel vorteilhafter , wenn man der
Sucht , alle seine Völker möglichst rasch mobilisiert
zu sehen , Zügel anlegt und , wenn eine Mobilzucht
einmal eingerichtet werden soll , mit Ruhe und
Verstand vorzugehen . Der beste Weg ist der , daß
man die Körbe einstweilen ruhig beibehält und sie
als Schwärmstöcke benutzt , die fallenden Schwärme
in Mobilbauten schlägt nud so allmählich zum
Betrieb mit Wohnungen beweglichen Baues über¬
geht . Sehr zu empfehlen ist es aber auch , neben
diesen auch Strohkörbe dauernd auf dem Stande
zu halten , da man doch Jahr für Fahr vermehren
muß , die Korbvölker aber bekanntlich mehr und
schneller schwärmen als die Mobilvölker . Wer
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also gescheit handeln will , der läßt seine Hand
vom Umschneiden und geht , wenn er ein Mobil -
imker werden will , in der sichern Weise vor , wie
ich es beschrieben habe .

Wie man mit den Bienen umgehen muß ,
um sich Stiche zu ersparen .

Menschen , die mit dem Wesen und Leben der
Bienen nicht vertraut sind , sehen in jeder einzelnen
derselben ein Tier , welches zu jeder Zeit uud unter
allen Umständen darauf aus ist , sich uns feindlich
gegenüber zu stellen , ohne Ursache uns anzugreifen
und ihren Stachel gegen uns zu gebrauchen .
Das ist ein großer Irrtum . Die Biene ist von
Natur gar nicht dazu berufe « , feindlich gegen den
Menschen aufzutreten , was schon daraus zu er¬
sehen ist , daß sie , wenn sie sticht , nach qualvollen
Leiden sterben muß . Denn die an dem Stachel
befindlichen Widerhaken bewirken , daß dieser in
dem NtusKelfleische haften bleibt und sie sich in
ihrem Bemühen , denselben herauszuziehen , den
ganzen Stachelapparat von ihrem Hinterleibe ab¬
reißt und sterben muß , während sie ihn , wenn sie
eine andere Biene sticht , glatt herauszieht und am
Leben bleibt .

Die Biene ist von Natnr das schüchternste
Wesen , was es gibt und sticht nur , wenn sie ge¬
reizt wird , wenn man grob nnd tölpelhaft mit ihr
umgeht und wenn sie Abwehr treffen zu müssen
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glaubt , mn ihre Kolonie und ihren Besitzstand
gegen drohende Gefahren zu verteidigen . Nur in
der Notwehr gebraucht die Biene ihren Stachel .
Daraus geht hervor , daß sie selten oder nie sticht ,
wenn man sich ihr als Freund zeigt
und sie mit liebevoller Schonung b e -
handelt .

Willst du nicht gestochen werden , so tritt ruhig
an den Bienenstand heran , renne nicht daran vor -
bei , schlage nicht nach den Bienen , stelle dich nicht
in ihren Flug . Willst unv mußt du an der Flug¬
seite deines Staudes vorbeigehen , so schreite so
langsam , wie du nur Kannst . Geffnest du eine
deiner Bienenwohnnngen . so tue es behutsam und
vorsichtig , stoße nicht mit der Tür oder dem Fenster
an und wenn du ein Rähmchen aus dem Auf -
satzkasten herausnehmen willst , so fasse zuerst das
Unterholz mit der Zange und ziehe es ein wenig
nach dir hin , damit es sich oben aus dem Kitt löst ,
dann erst ziehe es heraus . Wenn du das Nahm
chen von der Zange in die Hand nimmst und in
den Wabenkasten hängst , so verursache Keine Er -
schütterung der bienenbesetzten Wabe . Geffnest du
die Aufsatztür , so gib sofort ein wenig Rauch in
die entstehende Nitze zwischen Tür und Kasten , du
darfst die Tür also nur erst auf einer Seite ein
wenig aufmachen . Ebenso mußt , du einen mäßigen
Ranchstrahl unter den Korbrand geben , wenn du
ihn vom Bodenbrett losaeoreht hast . Nur auf einer
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Seite darfst du ihn ein wenig heben und ihn nicht
sofort ganz umkippen . Vorsichtig und ohne aufzu
stoßen setze den Korb auf den Erdboden . Alle
deine Hantierungen an den Binen müssen ruhig und
ohne daß Nucke und Stöße entstehen , ausgeführt
werden .

Auch die Windrichtung übt einen Einfluß auf
die Gesinnung der Bienen aus . Es arbeitet sich
besser an ihnen , wenn der Wind aus Süden , Süd¬
west und West weht , als ' bei Nord - und ^ Gstwinden .

Nord - , Nordost - und Ostwinde trocknen die
Blütenkelche aus . Scheint auch die Sonne warm
vom Himmel hernieder und fliegen die Bienen
auch eifrig aus , ^ so ,';' bringen sie ' doch nichts heim
und durch diese nutzloseMrbeit werden sie gereizt
und stechlustig . Man nimmt dann also Keine Ar¬
beiten an ihnen vor . Ebenso unterlassen wir diese ,
wenn mehrere Regentage aufeinanderfolgen und die
Bienen am Ausfliegen verhindert werden , wie auch ,
wenn ein Gewitter heranzieht oder sonst ein Wetter¬
sturz nahe bevorsteht .

Auch die Tageszeiten üben Einfluß auf die
Stimmung der Bienen aus . Morgens , wenn sie
noch fast alle daheim sind , ebenso abends , wenn
sie den Flug bereits eingestellt haben , sind sie ge¬
reizt und stechen ärger als gegen Mittag und in
den Nachmittagsstunden . Diese Zeit wird man
also zur Bearbeitung der Bienen wählen . Nur
das Abtrommeln nimmt man zweckmäßig am frühen
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Morgen vor , weil die Bienen leichter und schneller
in den oberen Korb aufsteigen , wenn der Mutter¬
stock von Bienen noch dicht gefüllt ist .

Hüte dich auch vor dem übermäßigen Rauch¬
geben , vor dem Bequalmen deiner Bienen , das ist
ein gefährliches Reizmittel zur Stechlust . Durch
eine schonende und ruhige Behandlung erzieht man
die Bienen zu dauernder Sanftmut . Greife auch
nicht zu oft und ohne besonderen Zweck in das
Bienennest ein , oft gestörte Bienen werden stech¬
lustig und lassen sich schwer behandeln .

Das ganze Geheimnis des Umganges mit den
Bienen besteht darin , daß wir sie zart und liebevoll
behaudeln . Schonenwir dieBienen . so schonen sie uns .

^ mn
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